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Annoncen: 

Bi Annahme⸗Bureaus: 
In Poſen 

ine außer in der Expedition 
(der bei Krupski (G. B. Alriti & Ca.) 
ihre, v Breiteſtraße 14; 
ume in Gneſen 
drung bei Herrn Th. Spindler, 
rkali Markt⸗ u. Friedrichſtr Ecke 4; 
dies in Grätz bei Herrn J. Streifand; 
“%% in Frankfurt a. M.: 
offen 6. J. Danube & Co. 
. det a) —— 8 


A. 244. 


von Sonnige, läglich teſcheinende Blatt beträgt vler⸗ 
1 I teljährlich für die Stabt Bofen ne: r ganz 
aſtil Sccufen 1 Thlr. 24 Ser. — Be ellungen 
1 ge“ urbmen alle Poſtanſtalten bes In- u. Auslandes an. 
nen 

die 


Die N ſener Zeitung eröffnet auch für 
8 Mona Juni ein beſonderes Abon⸗ 


nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der 

Expedition und bei den Kommanditen, für 
Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. — Be⸗ 

ud — von Auswärts find direkt an die 

ml Expedition zu richten. a 

a Expedition der Poſener Zeitung. 

— imttiches. 5 
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um ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der kgl. Univer ; 


iden- fitäten daſelbſt, und die Krelsrichter Schaeffer in Beeskow, Fleiſch ⸗ 
ade. mann in Glogau, Kneisz in Waldenburg und Bahr zu Neuſtadt in 
aufl. DS, ſowie die Stadtrichter Billroth, Veltmann, Salz; Bail- 
aus leu, Pescatore und Neubauer hierſelbft zu Stadtgerichts Räthen bei 
dem bi-figen Stadtg⸗eicht zu ernennen; ferner die Kreisrichter Weishaupt 
lezy⸗ in Halberſtadt und Reuter in Wernigerode zu Kreisgerichts-Räthen zu er⸗ 
ut nennen, jowie den Rechtsanwalten und Notaren Haushalter in Wernige⸗ 
ha rode, Gremler in Worbis und Loebnitz in Nordhauſen den Charakker 
toda als Jufliz⸗Rath zu verleihen. 
berg 


Der Anwalt Malliſon bei dem Bundes⸗Ober⸗Handels Gericht in 


* ig i Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Karthaus und zugleich 
4 F al fe zum — — des Appellationsgerichts zu Marienwerder, mit 
Anweiſung feines Wohnſitzes in Karthaus, ernannt worden; der Notariats- 
didat Maurer in Trier iſt zum Notar für den Friedensgerichtsbezirk 
bi⸗ 8. ade im Landgerichtsbezirke Koblenz, mit Anweiſung ſeines Wohnſißzes 
In in Bacharach, ernannt worden. 
Die Beförderung des Lehrers Dr. Dorr an der Realſchule in Elbing 
er⸗ zum Oberlehrer iſt genehmigt worden. 
igen — — 
, Was lehren uns die franzöſiſchen Vorgänge? 
er & Die Geſchichte iſt dazu da, um nichts aus ihr zu lernen, 


ie ein denkender Poltliker, und er hätte hinzufügen können: 
7.25 etwas daraus lerut, lernt gewohnlich etwas Falſches 
et Zu dieſer Ueberzeugung wird man in der That 


ge⸗ 


mer. drängt, wenn man die Folgerungen und Lehren betrachtet, welche 
7 die Ultramontanen, Abſolutiſten und Feudalen aus den Vor⸗ 
rer ängen in Frankreich ziehen und faft täglich in politiſchen Ver⸗ 
Die — oder in der Preſſe uns vorhalten. 
Die Die Ultramontanen ſehen den Apfelbiß, welcher das Pa⸗ 
don kdadies der franzöfiſchen Gloire und Volkswohlfahrt verſchloß, in 
der Gottlofigkeit des Volkes und in dem Vernichten der päpſt⸗ 
“| lien Staatsgewalt; und die Gouvernementalen doziren uns, 
a daß alles Unglück aus dem Liberalismus kommt, der den Kaiſer 
Napoleon vertrieb. Die „Nordd. Allg. .“, nie ſehr bedenklich, 
Br) wenn es gilt, ein Paradoxon aufzustellen, das ſchwachen Köpfen 
che zu imponiren geeignet ſcheint, verſteigt ſich in ihren Anklagen 
40 en die provlſoriſche Regierung vom 4. September bis zu dem 
m age: „Der Liberalismus hat Frankreich angeſteckt und dabei 


verbrannten auch die Tuilerien.“ Wahrhaft ängſtlich aber fieht 


im Lager der Hochkonſervativen aus, wo Höherkonſervative 
u in den deer einen Kommuniſten oder Jakobiner 
. Shen, „Bleibt der Armee fern! Miſcht Euch nicht in die Vor. 
ge kechte der oberſten Kriegsherren“, ruft der edle Pommer Herr 
5 v. Blankenburg den Volksvertretern zu, wenn fie ihre Geneigt⸗ 
e beet erklären, nicht nur für die Offiziere, ſondern auch für die 
i armen Landwehrleute und Reſerviſten „Retabliſſementsgelder“ 
ws) gewähren zu wollen. Und die „Kreuzzeitung“ begleitet die 
uf wihiſge Warnung mit der Faſtenpredigt: „Wie es ſcheint, iſt 


dem Reichstage die geſchichtliche Erfahrung unbekannt, daß bis 


| babin noch alle Verfaſſungen an einer ſolchen Konvents 
ſpielerei zu Grunde gegangen find und daß die Fortſetzung 

—| einer derartigen Aktion auch den Reichstaß ſchneller, als er 
*. vielleicht meint, vor die Alternative ſtellen wird, an der das 
Te unglückliche Frankreich fich ſeit einem halben Jahrhundert zer» 
. arbeitet, zwiſchen einem Cäſarismus, den man nicht ertragen 
will, und der Republik, die man nicht ertragen kann, rathlos 

Din und her zu ihwanfen«. 

Andrerjeitö ſchleben die Republikaner und Soztaliften alle 
‚0 Mebel den „Despolen“ mit ihren Prätorianerheeren, den Prie⸗ 
>. ern, welche das Volk „verdummten“ und den Bevorrechtigten, 
00 die es ausbeuteten, in die Schuhe. Nach ihrer Anſicht wäre 
ii Ne Welt ein Paradies geworden, wenn der Club der „Tyrannen- 
alt Mörder* fein Werk vollbracht, die Kommune gefiegt und die 
uam tothe Fahne über den Erdkreis getragen hätte. „Prophete rechts, 

Droppete links: das Weltkind in der Mitten. Und dieſes 

, Weltkind meint, daß in all dieſen Uebertreibungen — um mit 

m Staatsmanne unſerer Zeit zu ſprechen: ein „vernünftiger 

ern“ iſt oder wenigſtens ein vernünftiges Kernchen, welches 

m Trugſchlüſſen fo viel Gehalt verleiht, daß fie in den Augen 

b vieler Menſchen für Wahrheit gelten. Aber wehe, wenn elnmal 

das eine oder andere Extrem das Uebergewicht erlangte! Der 

7 ommune würde der Cäſarismus auf dem Fuß folgen und eine 

Ob | Reaktion nach dem Herzen des Herrn v. Gerlach, eine Reaktion, 

1 Welpe alle Volksbeduͤrfniſſe mißachtet, triebe unwiderruflich zur 
{pl Revolution, 

bb. Sr Wir meinen, wenn irgendwo ſo gilt von den politiſchen 

* Hiremen das Wort, daß die Wahrheit in der Mitte liegt. 


der Konſervatismus noch der Liberalismus haben Frank⸗ 


ſener 


* 


welche in England, der 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vierundſiebzigſter 
Sonnabend, 27. Mai 


reich an die 
Konſervatismus konſervirt, was bewahrenswerth iſt, und der 
Liberalismus reformirt, was morſch geworden, ſo kann dies den 
Staat nicht ſchäbigen, ſondern muß ihn ewig jung erhalten. 
In der That ſind beide Richtungen nothwendige Gegenſätze, 
deren Wechſelwirkungen die Seele des Staatsorganismus bilden, 
und ihn vor dem Maragmus bewahren. Es find die beiden 
Pole, welche ſich gegenſeitig abſtoßen, aber die Achſe begrenzen, 
um die ſich die Erde bewegt. Was aber Frankreich zerüttet 
hat, dag find die Ausſchreitungen jeder der beiden Richtungen, 
jene Uebergriffe, welche aus dem Gefühl der Alleinberechtigung 
entſpringend, den Gegner nicht zu begrenzen, ſondern zu ver⸗ 


nichten ſtrebten und damit die Freiheit d. h. ein geſundes 
Staatsleben vernichteten. 


Welcher von den beiden Gegnern iſt nun der Schuldlgere? 
Wir denken derjenige, welcher zuerft geweſen und am längſten 
geherrſcht hat. Das war der Abſolutismus, welcher Jahrhunderte 
lang und nach kurzen Unterbrechungen immer wieder das Szepter 
ergriff. Der Deöpotismus hat den Radikalismus erzeugt. Die 
Norddeutſche Allgemeine ſucht den Liberalismus für den Radi⸗ 
kalismus verantwortlich zu machen, weil in Frankreich den Libe ⸗ 
ralen, ſobald dieſe den Abſolutismus geſtürzt hatten, die Ra⸗ 
dikalen regelmäßig die Zügel entriſſen. 1789 Liberalismus, 
1793 Radikalismus, 1802 Diktatur, 1830 Liberalismus, 
1848 Radikaltsmus, 1850 Cäſarismus, 1870 (vom 4. September) 
Liberalismus, 1871 (März) Radikalismus, 187 Cäſarismus. 
Daraus kann man höchſtens folgern, daß weder der Cäſarismus 
noch der Liberalismus noch der Radikalismus in Frankreich eine 
Verwaltung zu ſchaffen weiß, welche die franzöſiſche Nation bes 
friedigt, denn ein Syſtem muß dem andern weichen. 


Daß auch dem Liberalismus dies nicht gelang, iſt aller⸗ 
dings zu verwundern, findet aber ſeine Erklärung in den eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſen . und dem Charakter ſowie 
den Bildungszuſtänden der fran ie Nation. Der Libera⸗ 
lismus hatte eine ſchlimme bf aft von dem Abſolutismus 
übernommen: Die Zentraliſatton und die ſoziale Frage. Die 
Zentraliſation ſchuf das verderbliche Uebergewicht von Paris, 
hier war das Steuer des Staatsſchiffs, es genügte dies zu er⸗ 
greifen, und man konnte das ganze Fahrzeug umwerfen, weil es 
n der Provinz keine oder zu geringe durch Selbſtverwaltung 
epflegte Kräfte gab, die einen Gegendruck üben konnten. Da⸗ 
25 die auf en Parteikämpfe um das Steuerruder in Paris 
und die auſtgen Regierungswechſel, welche das Land zerrütteten. 
Zum Theil wurde hierdurch das andere Uebel verurſacht: Die 
Zentraliſation iſt eine koſtſpielige Maſchinerie und führt zu einer 
drückenden Finanzwirthſchaft. Da ſollten die Schutz zölle helfen, 
und dieſe wurden mit dem Sozialismus erkauft, indem ſie aus 
den „Bourgeois“ moderne Feudalen, aus den Arbeitern Leibeigene 
machten. Daß der Liberalismus dieſe Mißſtände, mit welchen 
Luxus und Sittenverderbniß, Maſſenarmuth und Maffenunbil- 
ung Hand in Hand gingen, nicht beſeitigte, war fein Fehler; 
freilich gehörte die Kraft des Herkules dazu, um einen Augias⸗ 
ſtall von Jahrhunderten zu ſäubern. 


Die liberalen Ideen, welche fich im Konſtitutlonalismus 
verkörpern, haben nicht den Radikalismus geſchaffen, dieſer wurde 
erzeugt vom Abſolutismus und gehätſchelt vom Zäſarismus, der 
das Jakoblnerthum und den Kommunismus gegen die liberalen 
„Bourgoiet“ verwerthele, ähnlich wie heut die „Nordd. Allg. 3.“ 
die Greuel von Paris zu Gunſten des Abſolutismus auszu⸗ 
beuten ſucht. Der Cäſartsmus und der Radika lismus find die 
natürlichen Gegner des Liberalismus, der wohl Gleichber echti⸗ 
gung will aber nicht Gleichmacherei. 


Die franzöſiſchen Vorgänge geben eine ſehr gewichtige und 
für unſere doktrinären Domokraten ng Lehre, die 
nämlich, daß eine Republik noch ſchlechter ſein kann als eine 
Despotie und daß wir uns glücklich preiſen können, durch ein 
mit der Geſchichte des Landes und der Liebe des Volkes ver⸗ 
wachſenes Herrſcherhaus, ausgezeichnet durch ſeine Tugenden und 
ſeine Hingabe an den Staat, vor Umwälzungen und Greueln 
geſchüßt zu ſein, wie Frankreich ſie erleben muß. Sonſt kann 
uns das Nachbarreich durch feine neueſte Geſchichte wenig Leh⸗ 
ren geben, da ſeine Zuſtände durchaus andere find als in 

Deutſchlan. Am allerwenigſten beweiſt Frankreichs Geſchick 

etwas gegen den Konſtitutionalismus. Dieſe Verfaſſungsform, 

Schweiz und in anderen Staaten die 
Volkswohlfahrt begründet, dieſe letzte Zuflucht der Fürſten, wenn 
der Abſolutismus bankerott gemacht hat, zu verdächtigen, verräth 

entweder Unkenntniß oder Luſt an ſophiſtiſchen Verdrehungen 
— zum Schaden der eigenen Sache! 


Um Preußen vor Allem hat ſich der Liberalismus große 
Verdienſte erworben! Die Reaktion kann als ihre Erfolge Jena 
und Olmütz verzeichnen; die Erhebung Preußens jedoch und die 
Kroͤnung des preußiſchen Königs mit der deutſchen Kaiſerkrone 
ſtanden ſovtel wir wiſſen nicht auf den konſervativen Programmen. 


Deut len. 


D. R. C. Berlin, 26. Mai. Die Schreckens nachrichten 
über die Pariſer Kom mmune haben in der ganzen gebilde⸗ 


Jahrgang. 
—— ——— —————ů—————— ̃ „„ 
Bei Mente ment auf dies mit Autnahme de 


eitung. 


Schwelle des Abgrunds geführt, denn wenn der 
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ten Welt einen Schrei der Entrüſtung hervorgerufen, wie ſich 
vorausſehen ließ. Auch in verſchiedenen Parlamenten kommen 
ſchon Manifeſtationen mit Bezug darauf zu Staude. In der 
belgiſchen Repräſentantenkammer eiklärte die Regierung auf 
eine Interpellation des Abg. Dumortier, daß fie die pariſer 
Helden, falls fie nach Belgien fliehen ſollten, nicht als politiſche 
Flüchtlinge, ſondern als gewöhnliche Verbrecher a allg 
feſtnehmen werde. Dieſe Erklärung erſcheint nun allerdings nicht 
als ganz ſtichhaltig. Denn die Pariſer Kommune war immer⸗ 
hin urſprünglich eine aus freier Wahl * Regie⸗ 
rung. Daß fie ihre Mittel nicht nach voͤlkerrechtlichen 
Grundſäßen wählte, ließ ſich nicht anders erwarten, 
wenn man die Elemente in Erwägung zieht aus, denen ſich dieſe 
e zuſammenſetzte. In Bürgerkriegen wird ja ſelten 
nach dem Voͤlkerrecht gefragt. Politiſche 1 werden 
daher die Mitglieder der Kommune immerhin ſein, falls fie 
Belgien kommen, aber die Flüchtlinge einer Partei, die du 
ihre Frivolität, ihre Willkür und Rückfichtslofigkeit für immer 
unmöglich gemacht hat, und daher werden auch ihre Angehöri⸗ 
gen von den belgiſchen Gerichten nicht abgeurtheilt werden kön⸗ 
nen, vorausgeſetzt, daß fie ſich nicht eines Verbrechens anderer 
Natur ſchuldig gemacht haben. — Im engliſchen Parlament 
wurde eine Intervention angeregt, um den franzöfiſchen Wirren 
ein Ende zu machen. Was man ſich unter einer ſolchen Inter⸗ 
vention gedacht hat, kann man fich annähernd vorſtellen. Doch, 
fragen wir, wo und für was Alles will dieſes England nicht 
interveniven! Und dabei kommt es aus ſeinen eigenen politiſchen 
| Berlegenheiten nicht einmal heraus, quält ſich jahrelang mit der 


pathieerklärung ſprachen dieſe ehrenwerthen Herren vom Haufe 
— 8288 er A — je 17 f. eye 3545. 
em blutigen Bürgerkriege Sympathie hegen? für die 
der Berfailler N für den Bandallemus der Anhänger der 
Kommune? — Auch hier wird es ſchwer eine verſtändige Er⸗ 
klärung zu finden. Nur eines wäre möglich, wenn man abſolut 
ſich zur Sache äußern will — und das thut das ita 
Abgeordnetenhaus: — es beſchloß der franzöfiſchen Republik zu 
ihrem ſelbſtverſchuldeten Unglück zu kondoliren! — Bei Schl 
ber Poſt wird in der Stadt das Gerücht kolportirt, u 
Schluß der Börfe aufgetaucht fein ſoll, daß a eingetroffene 
Privakdepeſchen die Meldung bringen, Thiers jet das Opfer der 
Kugel eines Meuchelmörders geworden. (Das Gerücht hat ſich 
nicht beſtätigt.) Dem Reichstage iſt Seitens des Bundes ralhs eine 
Geſeßrntwurf zugegangen, in welchem zur Erweiterung der Dienſt⸗ 
gebäude des Reichskanzleramts im Jahre 1871 als erſte 
Koftenrate der Betrag von 100,000 Thlr. 8 wird. Die Ge⸗ 
ſammtkoſtenſumme für dieſen Erweiterungsbau iſt auf 175,000 Thlr. 
veranſchlagt, deren Vertheilung auf die einzelnen Bundesſtaaten 
nach Maßgabe ihrer Bevölkerung erfolgen fol. Die Vorlage iſt 
damit motivirt, daß die Geſchaͤftsräume des auswärtigen Am⸗ 
tes, ſowie die Räumlichkeiten für den Bundesrath und das 
Reichskanzleramt in dem gegenwärtigen Dienſtgebäude durch 
die im Laufe der Jahre eingetretene Geſchäfts » Vermehrung 
vollig unzureichend geworden find, — Der deutſche Fiſche⸗ 
rei Verein, welcher ſich in feinen letzten beiden General» 
Verſammlungen vorwiegend mit der Frage beſchäftigte, wie 
der deutſchen Seefiſcherei in Nord» und Oſtſee . 
werden kann, publizirt in ſeinem 4. Zirkular d. J. eine e⸗ 
faßte Anleitung für diejenigen welche Blutapparate für die im 
Winter leichenden Süßwa erfiſche einrichten wollen. Es iſt 
das eine Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen, welche mit Ge. 
N des Verfaſſers, des k. norwegiſchen 9 
tors M. G. Heiting, publizirt wird. ieſe ſehr werthvolle 
auch mit den nöthigen Zeichnungen le Abhandlung giebt 
eine klare Ueberſicht und vollſtändige Belehrung von Allem, was 
mit dieſer künſtlichen Fiſchzucht verbunden iſt, jo daß nach der⸗ 
ſelben ein Jeder mit geringen Koſten eine lohnende Fiſchzucht⸗ 
Anſtalt errichten kann. Um der Schrift eine möglichſt weite 
Verbreitung zu geben, hat der Verein davon Extraabzüge anferti⸗ 
gen laſſen, welche auch von Nichtmitgliedern des Vereins und 
war zum Preiſe von 10 Sgr. durch das Bureau des deutſchen 
Fiſcherei⸗Bereint in Berlin, Schützenſtraße 26, bezogen werden 
können. a 

Der „Deutſche Reichsanz.“ publizirt heut, wie wir bereits 
geſtern andeuteten, den Frankfurter Friedens vertrag vom 
05 Mai 1871 in der franzöſiſchen Sprache und in der Ueber⸗ 

etzung. 

— Se. Maj. der deutſche Kaiſer hat, der „A. A. 3. 
zufolge, an Frhru. Oskar v. Redwitz nachstehendes alleth 
Handſchreiben zu richten geruht: 

„Ich habe Ihr Gedicht: „Das Led vom neuen deutſchen Reiche“, worin 

Sie, anknüpfend an die Zeiten der Freiheltskriege und die damaligen Hoff« 
nungen, mit patriotiſch-freimüthigem Sinne und poetiſchem Schwunge die 
gewaltigen Ereigniſſe der Gegenwart befingen, mit dem wärmſten Intereſſe 
entgegengenommen. Die hochgeachtite Dichterſtimme, welche in dieſem Llede 
die Großthaten der vereinten deutſchen Heere in erhebender Weiſe verherr· 
licht, und die lang erſehnten Errungenſchaften mit inniger Freudigrett und 
eingehendem Verſtändulſſe begrüßt, wird nicht verfehlen, den in den Herzen 
der Natiou tönenden Widerhall kräftig und nachhaltig zu bewahren. Möge 
es ihr vergöant fein, in den deutſchen Stämmen, welche in der Abwehr des 
ſtärkſten Widerſachers deutſcher * gi einen unvergeßlichen Wetteifer ber 
| thätigt haben, die Einmüthigkelt auch gegenüber den nunmehr ſich ergebenden 
friedlichen Zielen zu ſtärken und zu befeftigen. Ich hege die Zuverſicht, daß 
bei Löſung dieſer Aufgaben, bei der gemeinſchaftlichen Arbeit am Ausbau des 
wieder aufgerichteten deutſchen Reiches, das in den Bürften und Völkern 


Alabama⸗ und anderen derartigen Fragen! Auch von einer Sym. 
in dies 


welches nach 


— DT me a en 


| 
| 


Deutſchlands gleich Mark ausgeprägte Pflichtdewußtſein ſich in demſelben 
Maße wirkſam erweſſen wird, wie es uns jüngſt mit Gottes Hilfe auf dem 
Schlachtfelde zum Siege verholfen hat. In gegenfeitigem Vertrauen, in 
treuer Hingabe an die gemeinſamen Zwecke, in freier Todtigtelt zum Heile 
und Segen des geſammten Vaterlandes werden ſich hinfort die 155 
Fürſten und Völker verbunden fühlen, und fo dürfen wir hoffen, daß in Er- 
fülung gehe, was Sie in Ihrer Dichtung erſehnen: das neue deutſche Reich, 
mächtig nach außen hin und einig im Innern, es möge der Friede, es möge 
das Reich der dauernden Verſöhnung ſei! Das walte Gott! Berlin, 
14. Mai 1871. Wilhelm.“ 

D. R. C. Der Konflikt, welcher geſtern zwiſchen Reichs⸗ 
kanzler und Reichstag plölich ſich aufthüͤrmen zu wollen ſchien 
und der gewilterſchwül auf der Vertretung des deutſchen Vol⸗ 

geſtern während des ganzen Nachmittags lagerte, iſt geſtern 

bend glücklich beſei gt worden. Es war ſehr ſpät in der geſtrigen 

t. — kurz vor Mitternacht — als der Kampf zu Ende und 
ie Kämpfer, welche hart gegenüber geſtanden, ſich einander ver⸗ 
ſoͤhnt die Hände reichten; aber die Wogen gingen immer noch 
boch und find auch heute noch nicht ganz zur Ruhe gekommen, und 
man ſah es den Mienen des Reichskanzlers und der übrigen 
dervorragenden Mitglieder der Kommiſſton an, als fie nach 11½ 
Uhr das Haus am Doönhofsplatz verließen, daß es ein heft ges 
1 Gefecht geweſen, welches man ſich geliefert. — 
Ueber die Details erfährt man nur wenig, was man aber erfährt, 


beſagt, daß die Aeußerungen des Reichskanzlers noch ſchärfere 


geweſen, als am Vormittag in der Plenardebaite und daß die 
as Kabinetsfrage“ in noch akuterer Form ſich in den Vordergrund 
drängte. Endlich ſiegte das alte parlamentariſche Prinzip des 
Kompromiſſes, welches der Reichskanzler ja bekanntlich als das 
Grundprinzip alles Parlamentarismus hinſtellt. (Vergl. unter 
den parlamentariſchen Nachrichten.) 


t Belanntlih wollen die Feldpoſtbeamten dem General ⸗ 


Poſtdirektor Stephan für die Verdienſte, die er ſich un die⸗ 
ſelben erworben hat, ein Ehrengeſchenk übereichen. Als derſelbe 
durch die Zeitungen von dieſer Abſicht erfuhr, ſprach er den Wunſch 
aus, daß die Mittel, welche geſammelt würden, für die Wittwen 


und Waiſen von Feldpoſtbeamten zur Verwendung kämen. Das 


ſoll jetzt — wie das „B. Fr. Bl.“ ſchreibt — geſchehen, un) die 
Beldpofibeamten werden ihrem Chef nur noch als ein Audenken 
ein Album in einfacher und würdiger Ausſtattung darbringen. 
— Der Betrieb der Geldgeſchäfte der Kommune Berlin, ſoweit 
dabei die Mitwirkung von Banquier-Geſchäſten erforderlich wird, iſt, nach 
er der „B. B. Z.“ zugehenden Notiz, der hier neu begründeten Zen: 
tralbank für Genofſfenſchaften überwieſen worden. 

— Der Poſtſekcetär Richter, welcher nach Schwelm te tft, 
ift am 15 d. M. von Hamburg dorthin abgereift. Der Pofifekretär Ernſt, 
1 nach Stallupögen gehen ſollte, ſoll, wie die „Hamb. Ref.“ hört, ein 

ukheitsatteft vorgelegt haben, auf Grund deſſen er feine Penſiontrung 

antragt hat. Ein dritter Poſtſekretär, welcher nach Itzehoe verſetzt werden 
ſollte, wird auf fein dringendes Geſuch in Hamburg bleiben, 
n u In Pl Einſtellung der franzöfiihen Kriegsgefange- 
nen, weſche in Elſaß und Deutſch⸗ Lothringen heimathsberechtigt find, in 
die deutſche Armee tft beſtimmt worden, daß den Geſuchen von dergleichen 
Petſonen thunlichft Vorſchub zu leiſten ift, fo weit es das militärifche Inter⸗ 
eſſe egal Dieſelben müſſen bei drei- und mehrjähriger Dienſtz it auf 
˖ . zur Probe kapituliren und können dann bei genügender Qualifika⸗ 


5 weiter dienen. 
2 en wege erliner Paſtoral-Konfexenz“ wird vom 6. bis 8. Juni 


er tagen und mit dem in der Jakobi, Kirche am Dienſtag den 6. Juni, 


Nachmitags 5 Uhr, abzuhaltenden Jahresfeſt zur Beförderung der evange⸗ 


%o » 1 u his 1 
Die Heimkehr der Sieger. 
Der Sieger ungezählte Schaaren 
Im goldnen Maienſonnenſchein 
Mit Sang und Klang frohlockend fahren 
Zurück zum treubeſchützten Rhein. 
8 züber ſeinen grünen Wogen 
Steht, prangend in der Waffen Glanz, 
Vom Purpurmantel ſtolz umflogen, 
Germania mit dem Eichenkranz. 
Da brauſt's ihr entgegen wie brandende Meere, 
Da wälzt ſich das Hurrah von Heere zu Heere, 
da ſchmettern Drommeten, da fliegen die Fahnen, 
Da ſteigen die Roſſe in freudigem Tanz. 


Nun grüßt Germania ihre Kinder 
Mit hoher ſtolzer Mutterluſt: 
„Willkommen, Frankenüberwinder, 

An eurer Mutter treuer Bruſt! 
Ihr habt im Kampf, mit Blut und Eiſen, 
Geweiht das heil'ge Bruderband. 
Nun nennet keiner mehr euch Waiſen; 
Ein Hort, ein Kaiſer euch erſtand. 

Wie ewige Berge ſoll Deutſchland nun ragen, 
Nur Schlachten des Geiſtes ſollt fürder ihr ſchlagen, 
Sollt Schönes geſtalten, ſollt Gutes erringen, 
Zum Lichte die ſuchende Seele gewandt.“ 


„Zur Heimath zieht ihr: Tag voll Segen, 

Der langer Monde Qual verſüßt! 

Die Gattin bringt das Kind entgegen, 

Das lieblich lallend „Vater“ grüßt; 
Die graile Mutter hält umfangen 
Den theuern neugeſchenkten Sohn; 

Dem Bräut' gam glühn die braunen Wangen: 
Ihm winkt der Treue ſüßer Lohn. h 
Nicht dräu'n mehr, im Wirbel der ehernen Schlofjen, 
Die Geiſter des Tod's auf geſpenſtiſchen Roſſen; 
Die Mühſal des Tages, die Schauer der Nächte — 
Wie Träume im Frühlicht iſt alles entflohn.“ 


Und dennoch trübt ein Wolkenſchatten 
Der Sieger helles Angeficht? 
Zehntauſend mußtet ihr beſtatten; 
Sie hören meine Grüße nicht. 
Um ihre ferne Ruheſtätte 
Klagt Nachts der Winde leiſer Chor, 
Wenn hier auf ſchlummerloſem Bette 
Die Liebe weint zu Gott empor. 
Auf, heilet die Wunden, die Er hat geſchlagen! 
Doch ſollt die Gefallenen nimmer ihr klagen; 
Es geht aus dem heiligen Blute der Theuern 
Des Vaterlands goldener Morgen hervor.“ 
A. Brieger. 


liſchen Miſſton unter den Heiden beginnen. An den beiden folgenden Tagen 
finden dann im Saale des Evang. Vereins (Oranienſtr. 106) Paſtoral 
melde Tip e e e: e E ae 

mittag reſp. 5 Uhr nöfefte en. n gemeine 
ſchaftliches Ma abet a den 7. Zunt, Abend s Uhr, in Arnim 's 


Hotel, Unter rn 44, ftatt, ; 

— Die Lutberſtiftung für Waifen des Berliner Lehrerſtandes 
bat 1 dem vorliegenden Jahresbericht bereits eine 2 jährige Wirkſamkeit 
dinter ſich. 95 verfloſſenen Jahre daf fie endlich erreicht, wonach fie feit 
ihrer Gründun Se. Maj. der Kaiſer hat durch inets« 
— vom dase al { — 15 ſailles der Sti tung die Delle ner 

en Perſon verliehen un Ste * der 
ener Barfanlal 8. Jebruar Abe Baan d dd Alklama · 
tion von neuem wiederzewählt worden. Was zur Milderung der Roth. 
ſtände der Waiſen hat geſchehen können iR in den monatlichen Berfamm: 
lungen der Walſenpfleger mit dem Vor fande bewilligt worden, jedoch nicht 
ohne d. iehRiß * daß zur Befriedigung der beſcheldenſten An⸗ 
ſprüche die Mittel der Stiftung noch immer nicht hinreichen wollen. Die 
Zahl der Walſen betrug am Schluſſe des Verwaltungsſahres 93. Die 
E'nnahme incl. a ee 1 betrugen 1847 Talr., die 
Sgr., m 


Katſers ihrer Maj. der Königin Wittwe des Kronprinzen und der Kron⸗ 
Minſſterz des Innern, des Oder ⸗ 
Praſtdent v. Jagow, des Schul. Kollegiums, aus dem Fonds 


ſerin von Rußland mit eee. Gefolge hier ein und wurde 
am Bahnhofe von den Spitzen der Behörden wie von einer 
großen Menſchenmenge begrüßt. Ihre Maj. fuhr durch die er⸗ 
leuchteten und geſchmückten Straßen nach ihrem Abſteige quartier 
„zu den vier Thürmen“; während der Dauer der Fahrt erglänz⸗ 
ten die Kuranlagen, ſowie die benachbarten Höhen in ſtrahlen⸗ 


dem Lichtglanze. 
München, 25. Mai. Das hieſige erzbiſchöfliche Ordi⸗ 
Adreſſe 125 


nariat hat verfügt, daß die Unterzeichnung der 

die Unfehlbarkeit den Verdacht der Häreſie begründe, und ſoll 
den Betreffenden für den Fall fruchtloſer Belehrung die Spen⸗ 
dung des Sakram'nts, insbeſondere aber die Aſſiſtenz bei der Ehe⸗ 
ſchließung und . Abreſe n als Pathe verſagt werden. Dieje⸗ 
nigen, welche die Adreſſe notoriſch unterzeichnet haben, Mifſer 
öffentlich oder vor kirchlichen Zeugen widerrufen, widrigenfalls 
dieſelben gleich den notoriſchen Agitatoren gegen das Konzil als 
bewußte und hartnäckige Häretiker exkommunizirt find und im 
Falle des Todes ein kirchliches Begräbniß nicht erhalten. 


Frankreich. 


Ein Berichterſtatter der „Daily News“, der am Sonntag 
den General Dombrowski in ſeinem wacker mit Bomben be⸗ 


worfenen damaligen Hauptquartier im Schloſſe La Muette be⸗ 
be erzäßlt gro Dinge a 5 . 0 
es Gen ; erwähnt aber daß derſelbe, nach ſeinen drin⸗ 
genden Saen e die Möge eines Einſchreitens der 


Pfingſten in 1971. 

Werthe Leſer! Wir feiern das Pfiagſtfeſt des Jahres 1971 
und, Ihr könntet ſowohl als Leute, wie als Zeitungeleſer, 
verlangen, daß ich Euch von der Gegenwart vorplaudere. 850 
verzeihl, wenn ich heut einen eigenen Weg einſchlage, um Eu 
— wie es ſich bei einer Feſtfeier ſchickt, — halb ſcherzend, halb 
finnig zu unterhalten. Es giebt nach meiner Auffaſſung, um 
die Gegenwart zu begreifen, kein Mittel, das intereſſanter und 
zugleich lehrreicher wäre, als eine Za een unſerer Zeit 
mit der Vergangenheit und der Zukunft. Denn die Weltge⸗ 
ſchichte bietet Demjenigen, welcher fie zu gruppiren verſteht, gar 
hu moriſtiſche Kontcafte, die um, jo überraſchender find, weil wir 
uns nicht erinnern, daß das, was uns heute groß erſcheint, ehe⸗ 
dem vielleicht klein geweſen iſt, und noch weniger daran denken, 
daß es einſt wieder klein werden oder ganz verſchwinden wird. 

Und ſo, meine werthe Pfingſtgenoſſen, war es auch vor 
einem Säkulum, denn der Menſch hat fich wenig geändert, wir 
find ebenſo geneigt, lieber nach dem Schein als nach dem Weſen 
zu urtheilen wie unſere Vorväter im Jahre 1871; und wenn 
wir auch über einzelne Dinge mehr id befigen und manche 
Weisheit, welche damals nur den Hochgebildeten und den Den» 
kern zugänglich war, bei uns ein Gemeinplatz geworden iſt, ſo 
beſteht doch der Jerthum fort und nur feine Form hat ſich ge⸗ 
ändert; er wird auch bleiben, ſo lange es Menſchen giebt, denn 
Bas Na unſeres Lebens iſt unendlich wie der Stoff und 

e Zeit. f 

Aber nicht nur der Irrthum auch die Lebenslust iſt ewig; 
und zu Pfingſten 1871 herrſchte in unſerer altehrwürdigen Va⸗ 
terſtadt Poſen, deren Ueberreſte noch in einigen Straßen ge- 
wahrt find, ein ungemein heiteres Leben. Das vorausgegangene 
Weihnachtsfeſt vom 1 — 1870 war ein gar ernſtes, das 
Oſterfeſt ein halbumwölktes geweſen; unſere Vorväter und Vor⸗ 
mütter, Vorohme und Vorbaſen hatten ſich nun freilich durch 
Sie zes⸗ und Friedensfeiern zu entſchädigen geſucht; indeſſen ſo 
recht luſtig konnten ſie dabei nicht werden, weil die öffentlichen 
Verhältniſſe einem Mantel glichen, welcher zwar den Körper 
bedeckte, aber keine Knöpfe hatte, um befeſtigt zu werden, und 
deßhalb jeden Augenblick herunterfallen konnte, was natürlich 
die europäische Geſellſchaft ſehr erſchreckt hätte. 

Da ging Bismarck, 1 2 Statue in Berlin Ihr wohl 
ſchon alle geſehen habt, nach Frankfurt und nähte an den Man⸗ 
tel Schloß und Haken, und das Ding ſaß feſt. Wenige Tage 
vor Pfingſten traf dann auch noch die Nachricht ein, daß die 
aus der Provinz Poſen fortgezogenen Soldaten, geführt von 
ihrem tapfern General, heimkehren würden; ſie ſollten von allen 
Truppen die erſten in der Heimath ſein, während es vorher 
eheißen, hab gerade fie zur Bewachung Frankreichs noch einige 
Seit im Felde ſtehen würden. Das war eine Freude! Die 
Väter rieben ſich die Hände, die Frauen trafen herzklopfend 
Vorbereitungen auf den Empfang, die Mädchen flüſterten ſich's 

erröthend zu, daß fie Den oder Jenen erwarteten, und nur 


Diejenigen, welche einen ihrer Lieben im Felde verloren hatlen, ı Strafgeſetzts) denunziren. 


| Polizeiagen! unter Daportal und proviſoriſcher Gerant der „Emar cipation 
1 


deutſchen Truppen zu ſchließen, es ſehr gern geſehen hätte, wen 1 
er durch einen ſolchen ausländiſchen deus ex machina aus je 
ner allerdings unangenehmen Lage befreit worden wäre. rn 
rend des Berichterſtatters Anweſenheit wurde dem General der ur 
Einmarſch der Verſailler durch das Thor von Billancourt ge . 
meldet, worauf er den Befehl ertheilte, eine Siebenpfünder⸗ 
Batterie bereitzustellen und eine Anzahl von Bataillonen der 
Nationalgarde zuſammenzuberufen, da er ſelbſt um 7 
Abends einen Angriff 8 die Eindringlinge machen wollte. 
erklärte, ſeit dem Falle des Forts Iſſy den Verluſt des Stable 
aan Dean ane Sele Bethe zur Seine 1 1 
en und deshalb eine zweite Vertheidigungslinie hergeſtellt 
haben, die ſtärker ſei, als die unwal 8 Ein Beate 
der „Times“ ſchildert eine Wanderung, die er am Montage 
Nachmittag durch die von den Verſaillern beſetzten Stadttheile 
gemacht, in folgenden Worten: 


„Eben bin ich zurücgekehrt, nachdem ich der lezten Kolonne des 8 
rals Vinoy, welche vorge ückt war, um Poftttonen in der. Nähe des Tro 
cadero zu beſetzen, gefoigt war. Ich war in Paris, bin über den Klonen 
Point-du-Iour-gegängen, habe Auteuil beſucht und bin längs der Baſſionen 
zriſchen der Porte St. Cloud und der Porſe Auteuil ſpaziren geganger. 
Alles, was ich fah, zeigte, daß die verfailler Artillerie während des Dom 

bardements Aci geglelt Hatte, Die Thore waren gänzlich zertrümmett, die 
Zugbrücke war eſngeſtürzt und durch ein paar Planken E pt 
worden. Das Glacis vom Roint-duFour bis Auteufl, war in einer fol 
chen Weiſe aufgepflügt, daß kaum eine Elle breit Lendes ohne eine Bom⸗ 
bengrube zu ſehen war. Was die Beuſtwehe au belrifft, fo war eine elgent 7 
liche Br ſche I N gelegt worden, aber die Er und die Mauern an 
der Potte St. Cloud ſowoßk wie an ber Porte Auteull waren gerteämmerk 

Der Point⸗du⸗Jour ſelder liegt eben ſoſchr in Trümmern, wie die gr 
S“. Cloud. Vom Thore bis zur Eiſendahn. Sta ion iſt kein einziges Hen 
dewohnbar; nur noch drei von ihnen haben Dacher, und bei keinem einzigen 
find Fer ſter und Mauern unverſehrt geblieben, und Jemand, der nichts — 
dem Vorbardemint gehört ätte würde glauben, die Straßen ſeien mit Bomben” 
fragmenten makadamffirt worden Der Bladukt und die Brücke unter demſe 
ben find ſtark mitgenommen worden, werden aber nach einigen Aus beſſt 
wieder ihren Dienſt thun. Vom Viadukt aus konnte ich eine große Zeuets⸗ 
brunſt in der Nähe des Marsſeldes beobachten, wo der Kampf im 
Ganze war. Auf dem Eintrachtsplatze und in der Rue Rivoli bis hinunter 
nach dem Trocadero waren Reſervetruppen aufgeftellt, aber langs der Qua 
wurde nicht gekämpft. General Vinoy hatte fein neues Haup quartier ber 
sogen und die 70, bis 80,000 Mann, welche ſich jetzt in der City befinden, 
werden vorausſichtlich volto,umen hinreichen, um die letzten Desperados de 
Kommune abzuthun. Von mehr als einem Punkte war Schlachtengeton 
zu hören und doch ſprach Jeder mann von dem Aufftande als liege er Po 
feinen legten Zügen. Im Point-du-Jour ging ich durch die Oeffnung D t 
aus, wo die Porte St. Cloud, ſelbſt nach dem preußiſchen Bombardement 
noc unbeſchadigt geſtanden hatte, wo aber jetzt leine Spur von d er 
zu fiaden IR, die größer wäre als ein Splüter, Ich ging längs des lac 
auf Autewil zu. Dort find die Thore eben fo Bolfändig, verſchwunden. 
und bei der Station hinter der eifernen Bahnbrücke liegen alle Woznhauſet 
in einem Haufen. 


Unter den hervorragenden Kommuniſten, welche bereits aM 
21. Mai das Weite geſucht, befinden ſich Pyat, Groufſet, 
Veſinier und Rane (unter Gambetta, Direktor der allge‘ 
meinen Sicherheit). 8 

Die Unter‘ der u d d tion der 
Kommune in Teige fe IR dach: dein eg e, dee IF 


ermuthlich vor die Aſſiſen, ei d vors t 
Hi Do Si a ae I SSR ee 


greg ge, 


SS SSE 


weinten ftill vor ſich hin; allein das Freudengefühl war über 


wiegend. & 
Die von Sorgen befreite Bevölkerung ftrömte durch alle 
Thore ins Freie, denn Ihr müßt wiſſen, daß Poſen dama in 
noch gleich vielen anderen Städten eine Feſtung war, ja es war 
jogar eine der ſtärkſten Feſtungen, denn dreizehn Mauern zogen 10 
ſich um die Stadt.“) Ja jener kriegeriſchen Zeit galt der Un. S 
rechtsgrundſaß: Je ſtärker die Feſtung, deſto mehr Beläſtigungen eir 
für die Einwohnerſchaft. Ihr würdet lächeln, wenn ich Euch fo 
von all' den ſonderbaren Verboten erzählen wollte, denen unſere S 
Voreltern ſich unterwerfen mußten, und Ihr würdet ſie beklagen 
wenn Ihr hörtet, welche ſchlimmen Folgen für die öffentli 
gewerblichen, geielidaftlicen und fittlihen Zuftände jener N 
diefe militäriſchen Ginrichtungen zur Folge hatten. Doch De | nu 
Pfingſtfreude ließ man ſich dadurch nicht ſtören, höchftens rait 18 
nitte man darüber, daß die Anzahl der Gefangenen ng nich E 
vermindern wollte, während aus anderen Feſtungen bereits ein 50 
Theil entlaſſen war. Die Hauptſtadt unſerer Provinz litt nicht der 
wenig unter dieſer unfreiwilligen Gaſtfreundſchaft. Seit 8 Mont’ ein 
ten ernährte fie über 10,000 gefangene Franzofen, wodurch die 
Fleiſchpreiſe ſo ſehr geſtiegen waren, daß man lieber Auſtern aß und, ben 
als dieſe wegfielen, zu Froſchſchenkeln, Schnecken und Ratten griff di 
Dafür wurde jedoch Poſen durch eine andere Freude entſchädigl. ale 
Ja ihrem Patriotismus hatte die Bevölkerung der Stadt gebe 17 
ten, daß fie allein im Intereſſe der ganzen Provinz die Koſten j 
für die Einquartierung der bejegenden und durchziehenden T Kl. 
pen tra zen dürfe, und die Mililärregterung halte dieſen beide" | au 
denen Wunſch erfüllt. Als nun der Rück marſch der hierher e. un 
legten Truppen in einer Anzahl von 7000 Mann erfolgte, da ger 
waren zuſammen mit den Gefangenen an 17,000 Männer weh ci 
in der Stadt, als gewöhnlich, ſo daß jedes Mädchen 6 bis 10 di 
Liebhaber halle. Und das bewirkte einen großen Segen für die G 
Stadt, welche damals ſehr ſchwach bevölkert war, denn die an 


17,000 machten mehr als ein Drittel der bürgerlichen Bevölle“ | 8, 
rung aus, Weiber und Kinder mitgerechnet. 5 ba 
Doch ich wollte ja von den Pfingſtfreuden des Fahred 187) un 
erzählen. Ihr dürft Euch davon keine zu großen Vorſtellungen h 
machen. So viel Luſtorte, wie fie heut um unſere Stadt liegen 
und die manigfaltigften Grgögungen bieten, gab es damals uicht an 
Die heutige Zeit kann fich von der ſpartaniſchen Einfachheit und 
den beſcheidenen Bedürfniſſen unſerer Altvordern gar kelnen 
Begriff mehr machen. In Wirthſchaften, die nach unſeren u, 7, 
forderungen eher Ställen oder Scheunen als Luſtorten ähnlich 
ſahen, konnte man ſelbſt die foz. gute Geſellſchaft finden, denn z 


*Der Hire Kollege von 1971 Hat, wie man ſieht, offenbar iſtori x el 
Studien 8 doch find ihm unſere Verhält l iſſe, ben ert Nie mie 0 


ſchen, nicht klar geworden: er verwechſelt hier währſcheinlich „Forts“ dil 
„Mauern“. Auch an anderen Stellen iſt die Darfialun (ie oder über- ba 
trieben, und mag dies feinen Grund zum Theil darin haben, daß es 

Verfaſſer, der unter durchaus anderen Birhältniffen lebt, ſehr ſchwer 1 8 


ſich unſere Zuſtände vorzuftellen. Seine Anſchauungen find zu wellen e 

lach ei wie feine Angaben unrichtig, ent Ale ganzen Pofener nicht 

ein ſehr vorurtheilsfreies Geschlecht wären und Spaß verſtänden, würden 

wir den Virfaſſer wegen Verbreitung unwahrer Thatſachen ( 180 bes 
Der Kollege von 1871. AR 
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Auszuliefern; daſſelbe offerirte auch Dombrowski in der voti⸗ 
gen Woche.“ 
Aus Verſailles vom 24. Abends wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: „Das Entſetzen in der heutigen Nationalverſamm⸗ 
ung, in welcher Herr Thiers über die Verwüſtungen in Paris 
berichtete, war unbeſchreiblich. Viele weinten, Andere lärmten; 
Thiers jelbft berichtete unter Thränen. Unter den Deputirten 
gab ſich Erbitterung gegen die Generale kund, welche am 
Dienftaz (23.) Abend Siegesdepeſchen ſandten und Nachts die 
Operationen einſtellten, fo den Inſurgenten, deren Hartnäckigkeit 
unterſchätzt wurde, Zeit gewährend, ihr Vernichtungswerk auszu⸗ 
führen. — Die Stimmung bier iſt äußerſt erſchüttert. Die 
Folgen der Zerſtörung des Finanzminiſteriums find noch une 
abſehbar.“ 
P as London vom 25. Mai wird berichtet: „Der Spe⸗ 
1 der „Times“ meldet aus Verſailles vom 
Mai 8 Uhr Abends: Er ſei ſoeben von Paris ne A 
elbſt der Brand von Moskau halte vielleicht den Vergleich mit 
m brennenden Paris nicht aus. Das Kanonen⸗, Mitraileu⸗ 
ſen⸗ und Gewehrfeuer jet fürchterlich. Die Regierungstruppen 
a feinen Pardon. (Doch wurden in Verſailles ſeit dem 22, 
Mai 12,000 Gefangene eingebracht) Eine Erplofion folgt der 
andern. Auch der Juſtizpalaſt, die Polizeipräfektur und das 
Stadthaus ſtehen in Flammen und find verloren. — Nach den 
Berichten anderer Blätter wurden auch das Phanteon und Val 
de Grace von General Ciſſey bombardirt und theilweiſe zer⸗ 
Ört, Der „Telegraph“ meldet: Die öffentlichen Gebäude wer⸗ 
den, ehe ſie die Inſurgenten räumen, von denjelb.n angeftedt. 
elescluze ift Gefangener. „Daily News“ theilt mit, daß 
aan im Beſitze des Stadthauſes ſei. Cecilia und Razua find 
angene. 
Gam betta war bekanntlich in der „Regierung der na⸗ 
onalen Vertheidigunz“ Miniſter des Krieges und Miniſter des 
Innern. „Paris- Journal“ theilt nun mit, daß die Kommiſſion, 
ſche mit der Prüfung der Rechnungen dieſer National-Ber- 
digung beauftragt fit, folgendes Faktum konſtatirt habe, 
welches, 5 skandalös es auch ſe, keineswegs das monſtröſeſte 
wäre, das vorgekommen. Dem Kriegsminiſter Gambetta 
wurden nämlich mehrere Batterien Kanonen zum Preiſe von 
‚000 Fred. angeboten, welche er refuſirte, um fie als Mi⸗ 
niſter des Junern für 75,000 Fred. anzukaufen. Es hat 
ſich bekanntlich bei Herrn Gambetta ſtets mehr um nationalen 
Schwindel als um nationale Vertheidigung gehandelt. 


* S a n i e er ET 
d, 22. Mai. Die Republikaner brachten in 
— = einen Antrag ein, eine Verfaſſungsände⸗ 


0 Behr des Art. 33 — die Regierungsform iſt die Mon- 


karliſtiſchen Abgeordneten, die Wahl 


jenes kriegeriſche Geſchlecht ſuchte alles zu vermeiden, was den 
ſchmack verwöhnen konnte. 5 

Eine Art Volksbeluſti ung wurde alljährlich zu Pfingſten 

in dem ſüdöfllichen Staditheil, am rechlen Ufer der Warthe, ab⸗ 
* einem Orte, welcher err e war und 
„Städichen“ hieß. Die ſchöne Biücke, welche heut dieſen 
Stadttheil mit der Stadt am linken Ufer verbindet und faſt in 
kiner graden Linie liegt mit der St. Martinſtraße, war damals 


e wentg vorhanden, wie die prächtige Straße, welche heut den 4 
Spielen, wilden Thieren, Würfeln und fröhlichen Gelagen be⸗ 


St. Martin gradenwegs mit dieſer Brücke verbindet. Dorthin 
5 am Pfingſtfeſt unter Muſikbegleitung die Schützengilde in 
br und Waffen, um ihr Pfingfiſchießen abzuhalten, denn wie 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe, jo waren auch die Erholun⸗ 
den durchaus kriegeriſcher Natur. Ihr kennt die Uiſachen. Das 
Jahrhundert war das Säkulum der Aufklärung, das 19. 
das Säkulum der Kriege d. h. der gewaltſamen Eniſcheidungen 
bon Streitpunkten, welche ſich anders nicht löſen ließen; und 
n Arbeiten jener Zeiten iſt cs zu verdanken, 
einem Jahrhundert des Friedens und der Kulturarbeit leben. 
Es iſt höchſt intereſſant, die öffentlichen Blätter jener Zei⸗ 
len zu vergleichen. Die Zeitun zen des 18. Jahrhunderts enthalten 
Philoſophien, Kritiken, Gedichte, die des 19. Jahrhunderts nichts 
als Krieg und Politik. Die Journaliſten beſonders des vori⸗ 
gen, alſo des 19. Jahrhunderts, ſcheinen eine höchſt einſeitige 
Buüdung beſeſſen zu haben; fie berichten über jede militäriſche 
Kleinigkeit, aber fie wiſſen nichts von dem Einfluß des Wetters 
auf Staatsverfaſſungen und von tauſend Einrichtungen, die 
unſer ſoziales Leben mit wohlthuender Liebe durchdrin⸗ 
gen; die chemiſchen und phyfikaliſchen Entdeckungen bes 
rühren ſie nur höchſt ſelten und denken nicht daran, 
dieſe Errungenſchaften zu Grundlagen einer neuen Lebens- und 
Geſellſchaftslehre zu machen. Während wir heut jede Station 
an der Bahn, welche quer durch Afrika, oder von Paris über 
Berlin⸗Poſen⸗Moskau durch Sibirien nach Japan führt, kennen, 
die Preſſe von damals noch gar keine Ahnung, daß dieſe 
und andere Großthaten der friedlichen Arbeit werden zu Stande 
kommen. Fiellich war damals der Dampf erſt feit wenigen 
Jahrzehnten in den Dienſt des Verkehrs genommen worden, 
und unſere Vorfahren erfreuten ſich nicht eines langen und ſe⸗ 
gensvollen Friedens gleich uns Kindern des 20. Jahrhunderts. 
Wie geſagt, jenes Volkefeſt im „Städtchen“ war durchaus 
kriegerlſcher Natur. Die Schützengilde war das letzte Aufgebot 
r berühmten Landwehr, von welcher uns zuweilen unſere Groß⸗ 
väter erzählen, indem fie berichten, was fie von ihren Großvätern 
Art haben. Zu dieſer Schüßengilde gehörten die Männer 
er 100 Jahre, — in jener guten alten Zeit wurden nämlich 
die Menſchen meiſt über 100 Jahre alt — und dieſe Krieger 
batten die Aufgabe, die Feſtung von den 13 Mauern herab zu 


— vor 8 und die Republik auszurufen. Anderer⸗ 


daß wir in d : 
ſchätzen. Früher, als er noch in der Schweiz gelebt hatte, wie 
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Amadeo's für nichtig zu erklären und Don Carlos als den recht⸗ 
mäßigen König von Spanien anzuerke nen. Natürlich werden 
beide Vorſchläge mit großer Mehrheit verworfen werden, aber 
vor der Hand handelt es ſich darum, ob ſie überhaupt augelaj- 
ſen werden, je nachdem die Meinungsverſchiedenheit über die 
Geſchäftsordnung ausgetragen wird. Der republikaniſche Antrag 
könnte noch eher zuläſſig ſein, als der karliſtiſche, da ein großer 
Theil der Kongreßmehrheſt die Regierungsform für erörterbar 
hält, nicht aber die Perſon des Könige. Auf Verlangen des 
monarchiſtiſchen Demokraten Becerra wurde die Entſcheidung 
über die Zulälſigkeit daher vertagt, und die ſehr ſtürmiſche Size 
zung kam zu Schluſſe. 
Italien. 

Rom 20. Mai. Daß das Garantieengeſetz vom 
Vatikan würde verworfen werden, daran zweifelte Niemand. 
Vorerſt hat der Papſt einen Proteſt dawider an die Nuntien 
erlaſſen, wobei von den Gründen ausgegangen wird, der h. 
Stuhl könne keine Konzeſſionen von einer Autorität annehmen, 
welche dazu nicht befugt ſei, abgeſehen davon, daß ſie dieſelben 
nicht mit der erforderlichen Würde und Unverletzlichkeit aufrecht 
zu erhalten ſtark genug ſei. — Hier erregt ein Artikel der re⸗ 
publikaniſchen „Capitale“ über die Stellung Frankreichs 
zu Italien Aufſehen. Die „Capitale“ zn ſich ſeit Sedan 
einer prononzirten Parteinahme für die Gambettiſten befliſſen, 
in dem — ſchon von Mazzini in ſeiner „Roma del Popolo“ 
heftig getadelten — Wahne, als handle es ſich um den Streit 
zweier Prinzipien. Jetzt iſt auch das radikale Volksblatt des 
Herrn Brancadoro von dieſer irrigen Vorſtellung vollſtändig ge⸗ 
heilt. „Frankreich“ — ſo ſchreibt der Chef Redakteur — „ift 
beſtraft, weil es ſich widerrechtlich in fremden Angelegenheiten 
einmiſchte. Es hat den Raub von Elſaß und Lothringen und 
ſeine Gelüſte nach den Rheinprovinzen theuer bezahlt! Der 
Ausgang des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges iſt die Verurtheilung 
und das Ende aller Eroberungskriege, aller Kabinetspolitik; es 
iſt der Anfang einer neuen Aera, der Aera der nationalen 
Staaten!“ 

Nom, 24. Mai. Der franzöſiſche Geſandte, Graf Har⸗ 
court, hatte eine lange Konferenz mit dem Kardinal Anto⸗ 
nellt, in der es ſich um die Haltung handelte, welche der 
franzöſiſche Geſandte nach den Jaſtruktionen feiner Regierung 
zu beobachten gedenke, ſobald die Hauptſtadt Italiens nach Rom 
verlegt ſein würde. Ez verlautet hierüber, der Graf habe auf 
das beinahe verletzende Drängen Antonellis, Thiers zu einer 
entſchiedenen Politik gegenüber Italien einzuladen, dieſem einen 
dieſen Umſtand vorausſehenden Verhaltungsbefehl gezeigt, 
aus dem hervorgehe, daß die Verſailler Regierung beſchloſſen 
habe, ſich in die inneren Angelegenheiten Italiens 
nicht einzumiſchen, und daß ſie unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen großen Werth auf die Freundſchaft Italiens legen 
müſſe. Schließlich, heißt es, habe der Diplomat Antonelli ge⸗ 
beten, die traurige Rolle ins Auge zu faſſen, welche er auf 
ſeine Veranlaſſung in Rom ſpiele, wo er von allen Seiten be⸗ 
ſchuldigt werde, nicht jo viel Lebensart zu beſitzen, daß er bisher 
nicht einmal dem Kronprinzen und der Kronpriazeſſin ſeine 


ſoviel geht aus den Chroniken jener Zeit hervor, daß fie mit 
einer kräftigen Flüſfigkeit geladen wurden. 
Am Pfingſtfeſt nun zog die Schützengilde mit Weib und 


Kind durch krumme Straßen auf das „Städtchen“, wo ein 


großer Garten ſich ausbreitete. Dort ſchoſſen fie um die Wette; 
wer die beſten Schüſſe nach ſechstägigem Ringen gethan, wurde 
Schützenkönig und dadurch Beeren! der Feſtung bis zum 
nächſten Pfingſtſchleßen. Dieſer Wechſel im Kommando ging 
mit vielen Feierlichkeiten vor ſich, während ſich das Volk bei 


luſtigte. Ja cs war eine große, ſchöne Zeit! Aber Ihr dürft 
Euch freuen in einem anderen Zeitalter zu leben, welches jo 
weiſe iſt, das Leben mit edlen Freuden zu erfüllen! J. W. 


Deutſche Schriftſtellerhonorare. 
Von Wilhelm Goldbaum. 
Gortſetzung.) 
Wieland wußte die neue Verbindung nach Gebühr zu 


unendlich winzig gegen die Nobleſſe Reichs waren die Honorare 
geweſen! Seine komiſchen Erzählungen, die er mit ſo endloſer 
Mühe ausgefeilt, hatten ihm in Summa 8 Louisd'or einge⸗ 
tragen, „ſeine poetiſchen Schriften, edirt in Zürich im Jahre 
1762, hatten es bis zu einem Dukaten, der „Agathon“ bis zu 
einem Louisd'or gebracht. Der Verlagskontrakt über Shakespeare 
hatte ein Honorar von 4 Gulden 40 Kreuzern pro Bogen ſti⸗ 
pulirt. Doch jetzt! „Reich, mon ami Reich, le plus digne 
homme de sa profession peut-ètre en Europe“ zahlt doch 
ganz anders. Drei Dukaten für den Manuſkriptbogen — Wie⸗ 
land ſelbſt ſchreibt der La Roche, „est beaucoup, excessive- 
ment beaucoup en Allemagne.“ Freilich ſetzt er an derſelben 
Stelle bitter hinzu: „A Londres ce ne serait rien.“ Eine 
weitere Steigerung der Säge lee als Reich den Dichter 
perſönlich kennen gelernt hatte. Der „Neue Amadis“ warf 
500 Thaler ab, der „Goldene Spiegel“ 100 Carolin zu 6 Thlr. 
10 Sgr. gerechnet. Und trotz alledem war Wieland über 
das rotſchriftſtellern ſehr unglücklich. „Je vous avoue 
au reste“ — ſchreibt er der La Roche — „que je suis sou- 
verainement dégouté du metier d’auteur et que la dure 
necessité ou je suis, de me faire imprimer toutes les an- 
nees, me peine quelquefois jusqu' à me rendre la vie 
insupportable.“ 

Als Wieland im Jahre 1772 den Ruf nach Weimar er⸗ 
hielt, lockerte fich allmälig ſein Verhältniß zu Reich. Zwiſchen 
1772 und 1781 iſt nur eine 5 — ſeiner Schriften, das Sing⸗ 
jpiel „Alceſte“ in der Weidmannſchen Buchhandlung verlegt und 
mit 51 Thalern honorirt worden. Dagegen fu) in dieſer Zeit 
ſeine bedeutendſten Schöpfungen, die „Abderiten“ und der 


“ r 2 1 
1 a 738 0 
* * * A 


Aufwartung gemacht habe. Graf Harcourt erklärte endlich noch, 
daß er, um ſeine Würde zu wahren, der befläudigen Preſſion 
von Seite einiger täglicher Beſucher des franzoͤfiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts Hotels ſatt, ſich nicht anders zu helfen gewußt habe, als 
indem er um ſeine Abberufunng nach Verſailles ſchrieb. 
In Folge dieſer Erklärung herrſchte augenblicklich die größte 
Rathlofigkeit im Vatikan. Antonelli eilte ſofort zum Papfte — 
Im Vatikan geht man mit der Abfiht um, mehrere Journale, 
wovon insbeſondere die auch in klerikalen Kreiſen, in den Klö⸗ 
ſtern, Konventen und Kollegien vielgeleſene „Kapitale“ zu ver» 
bieten. Alle Leſer dieſes Blattes ſollen exkom munizirt 
werden. (N. Fr. Pr.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Mai. Lord Stanhope brachte geſtern 
Abend im Oberhauſe die Rede auf jene ſechs engliſch en 
Kohlenſchiffe, welche im vorigen Dezember von preußiſchen 
Truppen in der Seine verſenkt worden find. Sein Zweck war, 
den Miniſter ded Auswärtigen zu befragen, wie es um die Ente 
ſchädigung der Befitzer ſtehe. Er lobte dabei die engliſche Prefle 
ſehr, daß fie, anſtalt das Volk zur Erbitterung aufzuſtacheln, 
weislich bis zur Ankunft genauer Berichte über die Anfangs 
entſtellten Vorgänge gewartet habe. Stanhope führte aus dem 
Schriftwechſel über die Angelegenheit einige Bruchſtück⸗ an, wo⸗ 
rin Fürſt Bismarck in ſehr verſöhnlicher Weile Entſchädigung 
verſpricht und etwa vorgefallene Ausſchreitungen der Truppen 
beſtrafen zu wollen erklärt. Earl Granville, der Minifter 
ded Auswärtigen, gab folgende Antwort: 

Ich glaube, die in jo angtmeſſenem Tone vorgebrachte Frage des edlen 
Earls in ſehr befriedigender Weiſe bea:tworten zu können. Der edle Earl 
hat die von der k. Regierung und chen fo die von der deutſchen Regierung 
gethanen Schritte ganz richtig dargeſtellt, und ich möchte darauf hinweisen, 
daß von der erſteren keinerlei Drohung ausgegangen iſt. Dieſe Erklärung 
würde ich für ganz über flüſſig halt u hätte man nicht aus den dem Parla⸗ 
mente vorgelegten Schriftſtücken die trrige Deutung für möglich erachtet, daß 
wir uns eines Tones bedient hätten, der zu gleicher Zeit unwürdig und un ⸗ 
klug geweſen wäre, und daß die deutſche Regierung einer Drohung nachge⸗ 
geben hätte. Zu dem, was der edle Earl bemerkt hat, kann ich hinzufügen, 
daß Graf Bernſtorff mir am 1. Februar eine Depeſche des Grafen, nun⸗ 
mehrigen Fürſten, Bismarck wit einem Berichte der Militärbehö:den in 
Rouen mittheilte. Dieſer Bericht that dar, aß die Wegnahme der Schiffe 
nur aus militäciſchen Rückſichten geſchah, und daß durchaus kein Grund zu 
der Anklage vorlag, daß die Behörden die Mannſchaft übel behandelt hätten, 
wie man dies Anfangs glaubte. Das Handelsamt ſt Ute um jene Zeit eine 
ſorgfältige Prüfung der erhobenen Anſprüche an, unter der Theilnahme des 
Grafen Bernſtorff, und ſie hatten die Beihülfe des tüchtigen Taxators vom 
Lloyd. In ihrem Berichte vom 15. April ſeßten ſie die zu gewährende Ent- 
ſchädigung auf 7073 Pfd. St. feſt. Dem Grafen Beruflorff wurde die 
Mittheilung gemacht; er erklärte feine völlige Zuſtimmung am 9. Mai und 
hat mir am vorigen Freitag eine Anwelſung auf jene Summe übergeben. 
(Beifall) Bei der Einhäadigung derſelben drückte er den Dank ſeiner Re- 
gierung für die Mühe aus, daß wir uns zur Unterſuchung der Auſprüche 
unterzogen hatten; zumal, da die deutſche Regierung ſelbft, wenn fie dieſe 
Aufgabe übernommen hätte, in den Verdacht parteiiſcher Voreingenommen⸗ 
heit hätte kommen können. Ich meinerſeits hatte das Vergnügen, die Aner⸗ 
kennung der königlichen Regierung für das offenherzige und freundliche Ver⸗ 
balten der deutſchen Regierung und für dle Rechtzeitigkeit, womit fie die 
Forderungen erledigt habe, aus uſprechen. Dir edle Earl wird —— mit 
mir darin übereinſtimmen, daß die Geſchäfte des auswärtigen Amtes wejent« 
lich erleichtert würden, wenn alle Anſprüche ihre "Erledigung in fo befriedl⸗ 
gender und raſcher Weiſe fänden. (Beifall.) 


Geſammtausgabe ſeiner Werke verabredet, ohne vorher Reichs 
Genehmigung, jo weit fie die bei ihm erſchienenen Schriften 
betraf, einzuholen. Grade den leipziger Verleger, der ein ge⸗ 
ſchworener Feind aller „Nachdrucker und Bücherpiraten“ war, 
mußte ein ſolches Verfahren aufs Tiefſte kränken. Unterdeß 
ſtarb aber Hofmann und ſein Verlag reduzirte ſich ſo ig mer 
daß an den Druck größerer Werke kaum gedacht werden konnte. 
Da wandte ſich Wieland wieder an Reich und bot ihm feine 
„Abderiten“ als neue Auflage an. Er forderte dafür 50 Du⸗ 
katen. „Ein Schriftſteller, der für acht Kinder zu ſorgen hat, 
kann, wie Sie ſelbſt billig finden werden, nicht ſreigebig ſein“ 
— ſchreibt er dem alten Freunde. Nach einigen brieflichen 
Auseinanderſetzungen nahm Reich die dargebotene Hand des 
Dichters wieder an und hielt ſie, wie oft auch kleine Differenzen 
vorkamen, bis zu ſeinem Tode (1787) feſt. Bei der Nachricht 
von ſeinem Hinſcheiden rief Wieland mit Thränen in den 
Augen aus: „Die Lücke, die ſein Hinſcheid in der Zahl mei⸗ 
ner beſten Freunde gemacht, wird ſchwerlich wieder auszufüllen ſein.“ 
Das Verhältniß Wielands zu Reich ehrt beide, den Autor 
wie den Verleger. Wieland, welcher wenige Jahre nach des 
Freundes Tod ſeine Beziehungen zur Weidmannſchen Buchhand⸗ 
lung löſte und mit dem jungen Göſchen in Verkehr trat, hatte 
nicht mit Unrecht einen hohen Werth auf die Freundſchaft ge⸗ 
legt, die ihn mit ſeinem leipziger Verleger verknüpfte. Wenn 
man bedenkt, daß er im Koutobuche Reichs von dem Honorar 
von 50 Dukaten für den So’rates ſucceſſive bis zu dem Poſten 
von 1600 Thalern für den Luctan heranzeſtiegen war, fo wird 
man, ſelbſt wenn man eine Erhöhung der Sätze als die noth⸗ 
wendige Folge des geſteigerten Dichterruhms anſieht, doch nicht 
wohl leugnen können, daß die freundſchaftliche Beziehung zwiſchen 
Autor un) Verleger zunächſt dem Dichter und der Literatur zu 
Gute kam, denn dle verminderte Sorge um das tägliche Brot 
iſt gleichbedeutend mit der freiern, unbeſchränkteren Entwickelung 
des dichteriſchen Genius. Aber auch die Verlagshandlung fuhr 
dabei am beſten und es iſt Thatſache, daß der Aufſchwung der 
Weidmannſchen Firma in erſter Linie den Beziehungen zu Wie⸗ 
land zu verdanken war. (Schluß folgt) 


Aus einem poetiſchen Kochbuche. 

Einem länaft gefühlten Bedürf- iß abzuhelfen, ift zum Wohle der Meuſch⸗ 
heit endlich auch ein poctiſches Kocbuch erſchienen. Wir geben daraus die 
ſchöge Arie: „Geröſtete Kalbsleber“. 

Melodie: Wir figen fo fröhlich beifanmen. 

Damit die Begierde der Gäfte Nun ſchütte die Leder zu die ſen, 
Im Anfang nicht werde zu laut, Und fäe roch Mehl drauf derum, 
Entſchäle geſchwind, meine Befe, Und wende fie ohne Vordrießen 
Der Leber des Kalbes die Haut. Mit flaßiger Hand um und um. 


Zerſchneide die Liber in Stücke, So läſſeſt dieſelde Tu kraten, 
So breit und fo dünn es kenn fein, | Nicht bart, doch genugſam: daun ihu 


1 

' nihaft in dir offe Oberon“ bei in Weimar er mann be⸗ Und ſchneide mit trockenem Blicke Vom Salze nach eig nem B 
142 flat Be 05 b hen ten als Bra zahlte nicht es ag und bot baue 910 Annehm⸗ Dana eine Beth che fein. Und Et cin wenig day, 8 
dung Bogen und Schleuder, ein zeutnerſchweres Schießgewehr lichkeit, daß der Dichter am ruckorte war und die Korrektur: Jetzt nehme vom e A paar mal Beſagtes 
BEE mehrere Seidel bei ſich bogen ſchneller abgefertigt werden konnten. Der „Oberon u * auf der Plalſe es am, 
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Dann ſtreu' voc ein wenig zerhadtes 
Eironngefänle daran. b 1 


noch heut in allen Rüfttammern ſehen, über die Seidel] wurde mit 50 Louisd'or honorirt. Andererſeits hatte Wieland | Und ine de Zwiebel gelb 1öfen 
(Diana.) Fi 


Die erfigenannten Waffen könnt 
och haben wir keine dinreichende Beſchrelbung gefunden. Nur dem Freunde Reich wehe gethan; er hatte mit Hofmann eine In der Pfanne erglügendem Schooß. 
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Deutſcher Reichstag. 
44. Sitzung. 

Berlin, 26. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes ⸗ 
ruthes Geh. Rath Eck. Das Haus ift schwach beſezt. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung ift die zweite Berathung des vom 
Abg. Schulze . Geſetzentwurfes betr. die privatrechtliche 
Stellung von Vereinen. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Eck: Der in der Seſſion des nord ⸗ 
deutſchen Reichstages vom Jahre 1869 eingebrachte Geſetzentwurf, be. 
treffend die privatrechtliche Stellung von Vereinen hat dem Bundesrath des 
norddeutſchen Bundes Veranlaſſung gegeben, die Aeußerungen der Bundes⸗ 
regierungen darüber einzufordern, rl ſie den Geſetzentwurf in feinen Grund» 
zügen überhaupt für annehmbar erachten und eventuell, welche Abänderun ⸗ 
gen deſſelben durch die in den einzelnen Bundesſtaaten beſtehenden Geſetze 
bedingt ſeien. Die Antworten der Bundesregierungen waren bei Ausbruch 
des franzöſiſchen Krieges noch nicht vollſtändig eingegangen. Der Bundes. 
rath hat ſich daher für die damalige Vorlage noch nicht ſchlüſſig machen 
können. Daß übrigens für den vorliegenden Geſetzentwurf in dem Schoße 
der verbündelen Regierungen prinzipielle Bedenken geäußert find, habe ich 
bei der Kommiſſioneberathung wenigſtens anzudeuten mir erlaubt. Die 
wichtigſten Bedenken waren gerichtet gegen die Hereinziehung der religiösen 
und politiſchen Vereine in das Geſeß. Bei der ſehr kurzen Zeit, die ſeit 
Erſcheinen des Kommiſſtonsberichtes verfloſſen iſt, iſt es dem Bundesrathe 
nicht möglich geweſen, ſich darüber ſchlüſſiz f machen, und bin ich daher 
gegenwärtig nicht ermächtigt und nicht in der Lage, im Namen des Bundes 
rathes eine Erklärung über die Vorlage abzugeben. 

Auf Grund dieſer Erklärung, die eine Fe Berathung des Gegen⸗ 
ſtandes unmöglich mache, beantragt Graf Rittberg feine Abſeßung von der 
heutigen Tagesordnung, ein Vorſchlag, dem v. Bernuth mit allem Nachdruck 
widerſpricht, um nicht für die Zukunft das höchſt bedenkliche Präzedenz zu 
ſchaffen, daß die Durchberathung von Anträgen und Geſetzentwürfen, die 
aus der Initiative des Hauſes hervorgegangen find, nicht von dem Um⸗ 
ſtande abhängig zu machen, daß der Bundesrath ſich über ſeine Stellung zu 
ihnen noch nicht ſchlüſſig gemacht hat. 

Dieſer Kontroverſe wird durch einen Antrag des Abgeordneten Ber 
nards auf Auszählung des Hauſes ein Ende gemacht, deren Reſultat iſt, 
daß feine Beſchlußunfähigkeit konſtatirt wird: anweſend find nur 167 Mit- 
glieder während es erſt mit 192 (abſolute Majorität von 382) Pd Pride 
it. Die Sitzung muß daher um 12 Uhr geſchloſſen werden und Präſident 
Simſon beraumt abweichend von dem früheren Beſchluſſe des Hauſes in 
Betreff der Ferien und auf eigene Verantwortung, da ein beſchlußunfähiges 
Haus um ſeine Willensmeinung nicht mehr befragt werden kann, die nächſte 
Sitzung auf Mittwoch nach dem Feft 1 Uhr an. Die Tagesordnung dieſer 
5 — würde die heutige fein mit Ausſchluß des Schulze 'ſchen Geſetz⸗ 
entwurfes. 


Varlamentariſ che Nachrichten. 


00. Die Kommiſſion, an welche der Reichstag geſtern das Geſetz, betr. 
Eiſaß und Lothringen, zur ſchleunigen Berathung zurüdoermwiefen hatte, 
Hielt noch geſtern Abend eine bis lange nach Mitternacht dauernde Sitzung, 
in welcher es, allerdings nach ſchweren Kämpfen gelang, die Urſachen der 
Differenz, welche zwiſchen dem Reichstage und dem Relchskanzler in einer 
orm und einen Umfang, die überraſchen mußten, hervorgetreten war, fo 
gut wie voll ändig zu bejeitigen. Beim Beginn der Sigung ließ ſich das frei⸗ 
lich kaum hoffen; denn die Stimmung, welche die Rede bes Reichskanzlers 
im Plenum in ihrer zwetten Hälfte beherrſcht hatte, war dis zur Abınd- 
Sitzung nicht nur nicht gewichen, ſondern ſchien ſich noch geſteigert und ver⸗ 
ſcharft zu haben. Weniger noch als am Tage zeigte er fi den Vertretern 
des Einfüßrungstermius der Relchsverfaſſung am 1. Januar 1873 und des 
Zuftimmungsrechtes des Reichstages zu Anleizen und Garantiebelaſtungen 
von Elſaß und Lothringen für einen Ausgleich zuganglich. Dieſe Abände 
rungen der Vorlage ſchienen ihm nur die Symptome eines tieferen Wider 
ſpruchs zu fein. ber ihn von der Mehrheit des Reichstags trenne und ſich 
jeden Augenblick zu einem Konflikt erweitern könne, von dem er ſich nicht 
überraſchen laſſen, dem er gerüftet entgegentreten wolle. Sie auch nur zu 
biskatiren ward ihm ſchwer. Allmäßlig aber zeigte er ſich bereit, die Be⸗ 
ſchlüſſe des Hauſes ausſchließlich in dem Sinne aufzufaſſen, wie fie gemeint 
waren. Zwar gad er der Einführung der Reichsverfaſſung am 1. Januar 
1873, an welcher die Kommiſſion feſtzuhalten beſchloß, auch ett noch nicht 
feine Zufttmmung, aber nur deshalb nicht, well er jeden Termin, auch den 
von den Regierungen aufgeſtellten von 1874, als willkürlich gegriffen be- 
zeichnete, und ihm als das Richtigfte erſchien, gar keinen Termin im Voraus 
u fixiren, da es nicht unmöglich jet, daß die Einberufung der Elſäſſer und 
Leihringer in den Reichstag früher erfolge könne, als das Geſetz eventuen 
bestimme. Die zweite und erpeblidgere Urſache der Differenz, ver Zuſatz 
wegen der Anleihen und Garantieen, wurde dadurch weggeräumt, daß ihm 
folgende Faſſung gegeben wurde: „Alle Aultigea und Garantien, die das 
Reich belaften, bedürfen der Zuſtimmung des Reichztages.“ Dieſe Baflung 
akzepttrte der Reichskanzler, indem er aus brücklich erklärte, daß er Anleihen 
für die Departements nicht ohne Zustimmung der gewählten Departamen- 
talräthe aufnehmen würde. Dieſer Faſſung des Stauffenberg Lasker 'ſchen 
Bufages zu $ 3 flimmten die dem Zentrum und der Soriſchritispartei an- 
gehörigen Mitglieder der Kommiſfton nicht bei, da fie dieſelbe als eine Ad⸗ 
ſchwächung bezeichneten, durch die die urſprünzliche Faſſung ihre Bedeutung 
verliere. Ste verhielten ſich überhaupt in dec Debatte ziemlich paffiv. Nur 
der Abg. Duncker erklärte, daß der Reiche kanzler ſich im Plenum durchaus 
im Sinue einer Anträge geäußert habe und daß die ganze Differenz wahr ⸗ 
ſcheiult tt nicht entſtanden wäre, wenn die Kommiſſion eine Landes vertretung 
für E@lfak und Lothringen adoptirt hätte. 
öS a Me ren an A messe And u ud 


Ffozalts und Propinzielles. 
Poſen 27. Mai 1871. 


— Im Poſener Lehrerverein hielt am Freitage Herr Lehrer 
Töplitz einen Vortrag über die Methode des Berfällend der Zahlen, und 
erläuterte dieſelbe durch zahlreiche praktiſche Durchführungen. Allgemein 
wurde anerkannt, daß dieſe Methode, welche die Verſtandeskräfte in An⸗ 
ſpruch nimmt, gegenüber dem bisherigen rein mechamſchen Rechnen ſchon als 

nterrichtämittel außerordentliche Vorzüge hat; is wird dabei das Kopf ⸗ 
mit dem Tafelrechnen verbunden. 

— Die Pocken ſcheinen in der Abnahme zu ſein. Während in der 
Woche vom 13. zum 20. d. M. 67 Perſonen erkrankten, welche Privatpflege 
genoſſen, find in der Woche vom 20. zum 27. nur 36 derartige Perſonen 
erkrankt. Es ſtarben 8 Perſonen, welche in Privatpflege waren, und ſind 
eneſen 54. 
z Eine Kupferwaarenfabrik von bedeutendem Umfange ift von Hrn. 
Babritbrfiger Kryſtewicz auf dem Grundfiüd St. Martin 72 im vort ⸗ 
gen Jahre errichtet und vor einigen Wochen in Betrieb geſetzt worden, nach⸗ 
dem während der Zeit der Mobilmachung die großen Räume als Militär. 
Handwerkerſtätten gedtent hatten. Es werden in dieſer Fabrik vornehmlich 
Brennerei»Apparate angefertigt, außerdem aber auch Feuerſpritzen und die 
verfchiedenften Geräthe zu techniſchen Zwecken und A Wirthſchaftsgebrauche. 
Außerdem ift mit der Kupferwagrenfabrik eine Gelbgleßerei verknüpft, und 
werden in derſelben alle zu Brennerelapparaten ꝛc. erforderlichen Meſſing 
ſachen felbft angefertigt. Die bisherige Fabrik des Hrn. Kiyſiewicz auf der 
Gr. Gırbirftrane wird eingehen. : 

— Die Erziehungsanſtalt der Dames au sacr& coeur de Dieu 
auf der Wilda, deren Bau vor einigen Wochen, angeblich wegen mangeln⸗ 
der Mittel, unterbrochen wurde, wird nun, wie uns mitgetheilt wird, nach 
den Pfingitfeiertagen weit 'r im Innern ausgebaut und auch äußerlich vol · 
lendet werden. Bis jetzt hat der Bau ctwa 100,000 Tylr. gekoſtet und jol- 
len zum inneren Ausbau noch weitere 50,000 Thlr. beftimmt fein. 

— Beſitzveränderung. Das Grundſtück Nr. 15 auf der Berliner- 
ſtraße hat He. Philſpp Weig jun. von der Wlitfrau Pulvermacher für den 
Preis von 51,000 Tpien. 5 — Das Grundſtück Nr. 18 auf der Wil⸗ 
belmoftraße, den Bergenrothſchen Erben gebörig, iſt von dem Möbelhandler 
Hrn. Samuel Kantorowiez für 34,000 Tölr. gekauft worden. 

— Die Diebſtähle, welche in einem offenen Geſchäfte am Sapleha⸗ 
platze längere Zeit von den Lehrlingen verübt worden ſind, und deren wir 
neulich erwähnten, find nicht, wie vielfach angenommen wird, in dem Stil. 
lerſchen Materialmaarengefchäfte vorgekommen. ö f 

+ Neuſtadt b. P., 25. Mal. [Pflaſterzoll. Marktſtands⸗ 
geld.] Nachdem hier viele Jahre hiudurch ein Pflaſterzoll erhoben worben 


a 


ift, der fo drückend auf dem Verkehr laftete, daß das Geſchäft auf den 
Wochenmärkten nur noch auf ein Minimum ſich beſchränkte, während ſich in 
unſeren Nachbarſtädten, wo eine ſolche Abgabe nicht erhoben wird, ein ſehr 
bedeutender Verkehr entwickelte, iſt durch die letzte Nummer des Amtsblattes 
die Hoffnung in der hieſigen Bevölkerung wieder erregt worden, daß der jo 
ſehr geſunkene Verkehr ſich zu feiner früheren Höhe wieder hinauſſchwingen 
wird; da daſſelbe das Minifterialreſkript enthält, wonach fernerhin hier 
ebenfo wenig, wie in allen anderen an Chauſſeen belegenen Städten ein 
Pflaſterzoll erhoben werden darf. Es bleibt aber noch ein Hinderniß, 
vas hier übliche Marktſtandsgeld, welches ebenfalls an Wochenmarkttagen ſowohl 
von Eiuheimiſchen als von Fremden hier erhoben wird. Den Ber. 
tretern der hieſigen Stadt wird es obliegen, mit doppeltem Eifer, 
wo nicht für die vollſtändige Aufhebung, fo doch für die 
Herabſetzung dee Tarifſätze höheren Orts thätig zu fein, was 
ihnen wohl um fo eher gelingen dürfte, als ſich ſchon bei früheren Gelegen ⸗ 
heiten die k. Regierung dafür ausgeſprochen, daß bei Erhebung von Pflafter- 
zöllen nur die Koſten für Reparatur ꝛc. berückſichtigt und alſo auch hier be» 
ſchränkt werden dürften. 

N Neuftadt a. W., 23. Mai. [Feuer. Arreſtant.] Am 20. 
d. M. eniftand in dem 1%, M. von hier entfernten Dorfe Wilkowyja Feuer 
dadurch, daß in einem Bauerngehöfte Kinder mit Zündhölzchen ſpfelten und 
das Dach eines Kartoffelkellers anzündeten. Durch den Wind getrieben, 
ſtand in einer Viertelſtunde die Hälfte des Dorfes in Flammen, 19 Wohn- 
bäujer, 12 Scheunen, ungerechnet die Stallungen, waren trotz der größt⸗ 
möglichen Auftrengung der anweſenden 19 Spritzen und deren Bedienungs⸗ 
mannfchaften in wenigen Stunden ein Schutthaufen. Da das Feuer jo ra⸗ 
pide um ſich griff, konnten die Verunglückten kaum nur die Betten retten, 
während te ihre ſonſtigen Habſeligkeiten den Flammen preiögaben. Nur die 
Wirthe hatten ihre Gebäude in der Provinzial. Feuerſozietät verſichert, aber 
zu einem niedrigen Taxpreiſe. 134 Seelen find obdachlos und ganz ohne 
Nahrung. Es thut Noth, daß man den Darbenden und Nothleidenden mit 
Hülfe beilpringe und fie mit Nahrungsmitteln verſehe. Herr Probſt Miz ⸗ 
galsti in Wilkowyja (Poſt Jarocin) hat die Abgebrannten, ſoweit ſeine Vor. 
räthe hinreichten, mit Nahrungsmitteln verſehen und 50 Thlr. zur Verthei- 
lung gebracht. Hr. v Guspnski auf Tarco, der dem Elende beigewohnt 
hat, ſchenkte den Armen 200 Thlr. und Tags darauf mehrere Wagen Kar- 
toffeln, Mehl und Brot. Erſterer Herr hat ſich bereit erklärt, milde Gaben 
in Empfang zu nehmen und an die Nothleidenden zu vertheilen. Merk. 
würdig ift, daß außer dem Polizeidiener aus Jarocin während des Feuers 
die anderen Beamten der 8 durch ihre Abweſenheit ge⸗ 
glänzt haben oder 7 ſpät kamen. Dem Feuer⸗Kommiſſarius Herrn Rei- 
mann gebührt Daak für ſeine Energie und Leitung bei Löſchung des Feuers, 
denn er war der einzige, der die Thätigkeit der Löſchenden dirigirte. — Vor 
etwa 4 Wochen wurde von den hieſigen Gensdarmen in dem Gafthaufe zu 
Klenka elne Perſon verhaftet, die ſich über ihre Identität nicht auszuweiſen 
vermochte. Dieſer Mann mußte während der ganzen Zeit im hieſigen Ar⸗ 
reſtlokale Logis nehmen. Der Gefangene, gebrochen franzöſiſch redend, gab 
ſich für einen Afrikaner aus, der in dem leßten Kriege unter den Saribal- 
dianern den Preußen gegenüber geſtanden. Dieſen Ausſagen ſchenkten die 
hieſigen Polen vollſtändig Glauben und dies veranlaßte fie, dem der Frei ⸗ 
heit Beraubten Lebenswittel zu verſchaffen. So erhielt er Alles, was nur 
ſein Herz begehrte; fein Magen konnte kaum fo viel Speife und Trank, ſein 
Mund nicht ſo viel Zigarren faſſen, als ihm von den Polen unentgeltlich 
verabfolgt wurde. Schließlich wurde es ihm doch zu unbequem in dem en⸗ 
gen Arreſtlokal und heute früh entwich er der Behörde ſowohl wie feinen 
Wohlthätern 

—4— Wronke, 25. Mal. [Abſchlaglicher Beſcheid. Arzt.] 
Der dieſige Maglſtrat iſt dieſer Tage auf feine Petition an den Den. Juſtiz⸗ 
minifier wegen Errichtung einer feſten Berichtskommiſſton in Wronke pr. 
Requifitton vom königl. Appellations gericht zu Poſen ohne irgend welche 
Erörterung der Frage pure abſchläglich beſchieden worden. Der Magiſtrat 
in Gemeinſchaft mit der Stadtverordneten-Verſammlung hat ſich aber bei 
dieſem Beſchelde nicht beruhigen können, ſich vielmehr der Wichtigkel! des 
zu verfolgenden Zweckes wegen und weil er der Meinung war, daß das 
königl. Appellationsgericht fein abweiſendes Urtheil nur auf Grund der 
keeis gerichtlichen Auslaſſung über dieſen Gegenftand, die bei der vorherr⸗ 
ſchenden Anficht nach dieſer Richtung din, wie man weiß, nicht eben günſtig 
ausfallen kann, ſich gebildet haben könne, veranlaßt geſehen, nochmals deim 
Juſtizminiſterlum mit dem AUntrage vorſtellig zu werden, die Ungelegen- 
delt, da fie adminiſtrativ iſt und auch das Publikum fehr angeht, zur Be⸗ 
gutachtung der ſtadtiſchen und Kreis⸗Verwaltungsbehörden vorzulegen und 
r ſchließlich, fals ein Remedium nicht erfolgen ſollte, Willens, die Sache 
tm Beſchwerdewege vor dem er zum Austrage zu bringen. — End ⸗ 
lich iſt der hier allgemein beliebte Arzt Hr. Dr. Ansti in feine alte 
Prazis wieder eingetreten. Am 19. d. kehrte derſelde nach feiner defint- 
tiven Entlaſſung vom Bataillon hierher zurück. 


Zur Frage der Kanaliſation Poſen 
erhalten wir folgende zwei Zuſchriften: 

Der diesjährige ſtrenge Winter und die Koften für das Fortſchaffen der 
alltä lich auf den Etraßen ſich anſammelnden Eismaſſen, welche daraus 
nicht nur für unſere Kommune, ſondern auch für jeden einzelnen Hausbeſitzer 
entſtanden find, hat uns wiederum lebhaft an die glückliche Lage aller der- 
jenigen größeren Städte Europas erinnert, welche durch eine bei ſich zweck 
mäßig eingeführte Kanaliſation dieſer Unannehmlichkeit enthoben find. Fügt 
man andererſeits noch hinzu, daß die in Fäulniß 8 animaliſchen 
Abfälle durch ihre Aus dünſtung für die Geſundheit, im höchſten Grade 
ſchädlich find, daß durch Infektion der Luft und des Grundwaſſers die Fort⸗ 
pflanzung allen epidemiſchen Krankheiten, namentlich des Typhus und der 
Cholera befördert wird, ſo wird man in der Beſeitigung dieſer Stoffe durch 
Kanalifation das kräftigſte Mittel gegen dieſe Epidemien ſuchen muffin — 
Wir begrüßen daher mit Freude die Nachricht, daß das Projekt der Kana ⸗ 
liſation unſerer Stadt, welches bereits vor mehren Mouaten von einigen 
unſerer Mitbürger angeregt, und wie uns erinnerlich iſt, bereits mehrmals 
in unſeren Stadtverordnetenverſammlungen Gegenſtand der Berathung ge- 
weſen ift, um einen Schritt weiter gebracht worden iſt. 

In dieſen Tagen haben nämlich die Herrn M. Breslauer und R. 
Schmidt in Mylius Hotel einige ſich dafür intereſſtrende Bürger behufs 
näherer Beſprechung eingeladen. Nach dem Herr R. Schmidt die Verſam⸗ 
melten mit dem bisherigen Verlauf der von beiden Herren gemachten Vor⸗ 
arbeiten bekannt gemacht hatte, erläuterte Herr Breslauer an Zeichnungen, 
welche zu dieſem Zwecke von den Ingenieuren Grange und Hyan in Ber 
lin angefertigt worden find, das Projekt der Kanaliſation Poſens, in einem 
längeren Vortrage. Nach dieſem Plane ſoll bet uns das ſog. Schwemm⸗ 
ſyſtem, welches ſich in Danzig und Lüveck vortrefflich bewährt hat, eingeführt 
werden. — Das Syſtem beruht darauf, daß durch entſprechend weite gla⸗ 
ſirte Thonröhren fümmtliche Latrinenabfälle alles Küchen- und Regenwaſſer 
ſofort nach vier großen verſchloſſenen Reſervoiren, die bei uns am Ufer Ser 
Warthe angelegt werden ſollen, abgeführt worden, in welchen die Trennung 
der flüffigen Theile von den feſten vorgenommen wird. 

Nachdem ſämmtliche anweſende Herren die dringende Noth wendigkeit 
einer Kanaliſation für Poſen einſtimmig anerkannt hatten, ſich über die 
Zweckmäßigkeit ausgeſprochen und den beiden Herrn, welche der Sache bis 
dahin ſo viel Zeit und Opfer gebracht hatten, ihren Dank bezeugt hatten, 
wurde eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern gewählt, welcher die ſchleu⸗ 
nigſte Durchführung des Unternehmens and Herz gelegt wurde. Die Kom⸗ 
mtifion wird nun ungeſäumt des Projekt unjerer ſtädtiſchen Behörde und 
der Kgl. Regierung vorzulegen haben, und falls erſtere nicht in der Lage 
ſein ſollte, die Aus ee in kürzeſter Zeit ſelbſt in die Hände nehmen zu 
wollen, alsdann ift dleſelbe beauftragt worden, das hiezu nothwendige Geld 
kurch Aktien zu beſchaffen, damit die Sache noch im Laufe des Diesfägcigen 
Sommers in Angriff genommen wird. i 

Wie wir hören, betheiligten ſich an der Sitzung außer den 
genannten Herren Breslauer und R. Schmidt noch die Herren 
Kaufmann Fraß, Dr. Mankiewicz, Rechtsanwalt Mützel, Bau⸗ 
meiſter Schulz, Polizei⸗Direktor taudy, Dr. Wituski und In⸗ 
genieur Witte. 

Ju dem folgenden Schriftſtück wird bereits zur Zeichnung 
der Aktien aufgefordert. Das Schreiben lautet: 

Der Mangel eines unterirdiſchen Abführſyſtems dat in unferer Stadt 
Uebelſtände geſchaffen, welche nicht mehr erträglich find. Die Abflüffe des 
Küchen ⸗ und Spülwaſſers in die Gerinne verpeſten unſere Straßen, unſere 
Kloaken-Anlagen bilden Beutſtätten epidemiſcher Krankheiten und fordert 


auch, wie der letzte Winter g hat, unfere Waſſerleitung die 
Ableitung des 5 Bes als idm — — Ergän m 
dieſen Gründen haben die Unterzeichneten vereinigt, um 14510 
Intereſſe der Stadtgemeinde die Kanaliftrung der dieſſelts der Warth 
zur Gcabenbrüde gelegenen Stadttheile von Poſen herbeizuführen und 
dazu erforderlichen Koſten durch eine Aktien- Geſellſchaft aufzubringen. 
Nach den berells aufgeſtellten Plänen und Koſten⸗Anſchlaͤgen belt 
Koſten des geſammten Unternehmens 
Wir veranſchlazen die zur Verzinſung des Aktien ⸗Kapttals 
während der Bauzeit erforderliche Summe auf 
0 e ee un — E Bauzeit auf. . . 
und reſerviren für unvorhergeſehene n event. zur Grund⸗ 
lage eines Reſerve fonds 8 r 
ſo daß im Ganzen ein Kapital von 
erforderlich iſt, welches in 
1600 Aktien à 100 Thlr. 
aufgebracht werden ſoll. „ 
Dieſes Kapital wird mit 5 pCt. verzinſt und mit 3 pCt. nn . 
rückgezahlt, fo daß es in 20 Jahren vollſtändig amortiſtet fein wird. dal 
hierzu erforder ichen Geldbeträge ſollen dadurch aufgebracht werden, bel 
durch ein von Magiſtrat und Stadtverorbneten auf Serum des g 1 bes 
Städleordnung zu erlaſſendes und von der kl. Regierung zu bek . 
Ortsſtatut jeder Fauseigenthümer zu einer jäßlichen Abgabe von 7½ S 
pro laufenden Buß der Front feines Hauſes verpflichtet wird. 
Hierdurch wird bei einer Frontlänge von 68,000 laufenden Fuß eine 1 
lie Einnahme von 2.0.8 19,000 es 


ſicher gestellt. Hiervon 
von 160,000 Thlr. zu 5 . 5 
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find "erforderlich zur Verzinſun 
„ 000 She 


zur Amotttfaiton zu 3 p 4800 

zu Amorttſationskoſten FB 

zur Reparaturen und zur Bildung des k u 
Reſervefond s.. . 2000 Tele. 17,000 SUR 


Sobald der Reſervefond den Betrag von 10,000 Thlr. erreicht Jaun 
wird, foll die Vertheilung des Mehrbetrages nach dem Beſchluſſe der Gen 
ralverſammlung erfolgen. 5 

Nach * licher Amortiſation des Kapitals ſoll die geſammte Anlas 
in den Beſitz der Stadt⸗Gemeinde ri. rn ach | 

Die Zahlung der gezeichneten Aktien-Beträge wird nicht auf ein v | 
29 u Theilzahlungen nach Bedürfniß des fortſchreitenden Baues gel? 

ert werden, „ 

Weder die Gründer des Unternehmens noch die Mitglieder des Ber 
waltungsrathes erhalten für ihre Bemühungen irgend eine Entf digung 
ſie leiſten dieſelben vielmehr 25 im Intereſſe der Stadt Poſen. Wohl 
chat ie Kanaliſirung bietet allen Bewohnern derſelben weſentliche 

aten. 

Wir wenden uns daher mit der Bitte um rege — an bi 
Aktien-Zeichnungen nicht blos an die Hausbeſitzer, ſondern an mmi 3 
Bewohner Poſens und hoffen umſomehr auf allgemeine Zuſtimmung si. 5 
unſer Unternehmen den Herd von Krankheiten gerfkärt, von denen kein Enn, 
fand weiß, ob er ihnen zum Opfer fallen würde, wenn der bisherige Ei 


and verbliebe. 
Poſen, im Mai 1871. 


Das Gründungs⸗Womite. 
gez. Tſchuſchte. Mich. Breslauer. Müßel. Dr. Witustk 
Guſtav Schulz. Rob. Schmidt. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Kiteratur. 

Thorn, 24. Mal. Heute, am Sterbetage von Nicolaus & 
nicus, wurde um 6 Uhr Abends die Gedenktafel in feierliche: ug 
enthüllt, mit welcher der biefige Copernicus⸗Vereln für Wissens gelt a 
Kunſt das Geburtshaus feines Patrons hatte ſchmücken laſſen. Die n 
Ri 8. 3 I 5 28. Boa. om 15 ſchleſiſchem W Die: | 

eine eſchmackvoll ausgeführt und trägt die Inſchrift: „ e 
fem Haufe ift colaus —— un am 220. * — 1473.“ 


4 2 veranſtalte Be — begann in der Aula der RA 
wo einer zahlreich verſammelten a 
des Vereins, der kgl. und fiabt. Behörden, Hr. Prof. Pr. . von, 


zeitige Vorſizende des Vereins, eine Rede hielt, in welcher derſelbe 
erſten 18 Lebensjahre des berühmten Aſtronomen ſprach, die derſelbe 
nent in Thorn zubrachte, bis er im 19. Jahre nach Krakau zur 
abging. Bet der Enthüllung der Gedenktafel vor dem Geburtshauſt 
der k. Staatsanwalt Hr. v. Loſſow eine Anſprache. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
„»Die Bevölkerung Londons. Die Volkezählung im Bi 
pi 
w 


Monat hat für London eine Einwohnerzahl von 3,251,804 Seelen 

Dieſe Ziffer umfaßt Abc London im weiteſten Sinne, von Wool 
Hammerſmith und von Norwood bis Hampftead, im Ganzen über a 
Quadratmellen, ſo daß durchſchnittlich 2664 Perſonen auf die Qu Ciuneh 
kommen. Gegen 1861, das Jahr der letzten Volkszählung, hat die 
nerzahl Londons ſich um 447,815 Köpfe gemehrt. Der b ae 
der Hauptſtadt iſt wieder bedenklicher geworden. Die Sterbefälle, 1 

Zahl, überfteigen die für die Woche angeſetzte Durchſchnittszahl um 86. g 
Pocken veranlagten 267 Todesfälle. Am heftigſten wüthet die Epidem 
den nördlichen und den ſüdlichen Bezirken. 


Sermiſgtes. 


ueber die Säbelaffaire in Halle wird der „R. Big.“ n gc 
geschrieben? In der Nacht vom 25 Mpril begleitete der 5 phil. 
und zwei Studirende der Theologie den in Halle noch fremden stud. 
Taege aus dem Vereinslokal des fiudentiſchen Vereins Bitebergta nul 
Haufe, Wenige Schritte hinter ihren folgte, ohne daß fie ihn de m 
hatten, noch ein stud. theol. Als fie in die große nie. aue 
ewahrten fie, in der Mitte der Straße einhergehend, einen Mann, auf nicht 
rottolr an einer fo dunkeln Stelle der ſich diegenden Straße, daß fie MT, 
einmal ſeine Kleidung mit einiger Deutlichkeit Ju erkennen vermochten, 
dern nur Metallknöͤpfe durch das Dunkel blinken ſahen und ihn det 
für einen Kachtwächter hielten, wie fie deren ſchon einigen begegnet 
die Zeſch mit dem üblichen Studentengruße: „Guten Abend, Herr 
vatp*, angeredet und auch freundlichen Gegengruß erhalten hatte me 
dleſen vermeintlichen Nachtwächter begrüßte er wieder mit derfelben Seren 
aber ſtatt des erwarteten freundlichen Gegengrußes erfolgte diesm 
andere Antwort, welche von den Welterſchreitenden nicht verſtanden werben 
konnte Nur der Zuleßztgehende vernahm deutlich eine bekannte, wenig 
Redensart, deren Wortlaut hier nicht wiedergegeben werden kann. Od DE, 
ſelbſt dieſe Antwort vernommen und verſt inden habe, iſt unbekannt gebll, 
ben, alle vier Begleiter aber da den eiaſtimmig bekundet, daß er ſich weil | 
gehend umgewandt und mit ruhiger, nicht lauter Stimme nach rudwänl, 
geant ortet habe: „Wiſſen Sie, Sie können mir den Buckel raufkr 
eine Redensart, die Zeſch im täglichen Umgang zu gebrauchen pflegte, went 
er mit irgend etwas nichts zu thun haben wollte. Die Begleiter böte 
nun, daß ber Unbetannte dne nadlam, jepten jebod Ihren Weg wen 
fort, in der Meinung, daß es eden ein Nachtwächter fe. Zeſch wandte B 
um und fofort führte der Unbekannte wiederholte Schläge mit einem 
vallertefäbel nach ibm, indem er zugleich während des Schlagens in 
regteſter und heftiger Weiſe etwa folgende Worte gerausſtieß: Herr, wi 
können Sie wagen, einen königlich ears e Offizier zu beleldigen! 8000 
ſuchte die Schläge zwar mit — ſeſten Stocke zu partren, aber che fs, 
vorausgegangenen Begleiter ihm bend ſpringen und * thun kom 
ten, hatle er bereits etwa mit vr diebe eine leder sgefährl 
Wunde über die Stirn erhalten, und eben fo raſch war der Angreifer 
in einem benachbarten Haufe verſchwunden. Auf den Hilferuf des 
und das Klirren des Sabels waren ein in der Nähe pattouillirender 1 
ein Polizeiſergeant und ein Nachtwächter herdelgeellt und vermutpelen g 
fort, daß der Angreifer der Premler-Lleutenaut Loder geweſen ſel und 
in ſeine dort belegene Wohnung zurückgezogen habe, welche Vermuthung N 
4 nachher betätigt hat. Der vermundete und biutüberfirömte Bejd ward 
ofort nach der Klinſt gebracht und ihm dort die Hauptwunde unterfu, 
und zugenäht. Nachdem er noch dle Nacht über von feinen Freunden 10 
ärztlichen Anwelſung gemäß gepflegt worden war, ward er am Morgen 
das Haus feiner Mutter gebracht und fand dort die allerſorgſamſte Bft 
und ununterbrochene Behandlung durch die kundigſten Aerzte. Nach 
Tagen verſchlimmerte ſich fein Zustand, darauf trat eine anſchelnende Br 
dung zum Beſſern ein, dald aber ward fein Buftand fo ſchlimm, um 
(Eortfegung in der erften Beilage) 
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I Re. 244. Sonnabend, 2. Nai 1871. 


Imeite Beilage zur poſener Zeitung 
Verlooſung 
Kunſtwerken deutſcher Künſtler f 


zum Beſten 


9 der allgemeinen deutſchen Invalidenſtiftung. 


* nu 
ein Am 1. Juli 1871 findet mit allerhöchfter Bewilligung in München die Verloofung von Kunftwerken deutſcher Künſtler zum Beſten der allgemeinen deutſchen Invalidenſtiftung unter Leſtung des Ausſouſſes 5 


EEE: Der Preis des Looſes iſt 1 Thaler (oder fl. 1. 45 kr.) 4 


Der aus dem Verkauf der Looſe verbliebene Reinertrag wird nach dem höchſten Orts genehmigten Verlooſungsplan ausſchlteß lich als eine Ehrengabe für die allgemeine deutſche Invalidenſtiftung verwendet, zu welcher 
eirca 800 Künſtlern aus 15 deutſchen Kunſiſtädten, wobei alle Namen von Beben beckteten, find, Kunſtwerke 5 werden. Die bis fetzt gezeichneten Kunſtwerke repräſenttien bereits einen Werth von über 100,000 fl. 
d bilden eine reichhaltige Auswahl, beſtehend in Oelgemälden, Aquarellen, Stichen, Zeichnungen, plaſtiſchen Werken ꝛc. ıc. ö 

Die Verlooſung findet am 1. Juli 1871 ſtatt. 
Das Reſultat der Ziehung wird durch Annoncen und Zichungsliſten bekannt gegeben. 
Die Gewinne werden auf Rechnung und Gefahr den auswärtigen Gewinnern zugeſendet. 
Direkte Anfragen beſorgt 2 bg in unſerem Auftrage Großhändler Herr 475. Nes in München. 
München, im Februar 1871. 


Der Vorſtand 5 m 
Konrad Knoll, kf. Profeſſor. Der Schriftführer 
Fr. Wagner. 
Für die Provinz Poſen im Königreich Preußen haben nachſtehende Herren Hauptdepots übernommen, an welche Anfragen und Aufträge gefälligſt zu richten find. 


München, im Mai 1871. Central - Depot 
Herr Gustav Voeltzoke in Bromberg. Alb. Roesl, Großhändler. 
„ W. Leutke „Meſeritz. 


. Ikker, Kämmerer „ Schneidemühl. a 
verlag von F. A. Srockhaus in Leipzig. 


Die Fabrik Landwirlöſchaftllicher Conlohücher und Tabellen |. en 1 
8 „n Reinhold Kühn - Berlin, Leipzigerſtr. 14, Das Seben des Generals von Scharnhorſt. 


iehlt 1 oͤßtes Lager landwirthſchaftli Re sbü 1 denen, Autoritäten d t ent 
\ 5 Buße 1 geſchloffenen Vac abe. Mir eine ee Saler, 4 8, 5½ 0 60 und e. Ve: Nach nn menus Quellen 
4 Candw. Contobücher „ Dr. Hugo Werner „ Proskau, Georg Heintich Klippel 
dur 00 doppelt in der Form, einfach in der Führung, 9 
end aus 15 verſchledenen Tabellen. — Preis compl. 6¼ Thlr. Dritter Theil. 
Spezielle Aufträge werden in kurzer Zeit fauber und billig angefertigt. Näheres in ſämmtlichen landwirthſchaftlichen Kalendern Fünftes und e * ee bis 1813. 
Reinhold H (Der erſte Theil Lofet 1½ Thlr., der zweite Theil 2 Thlr) 


un, Landwirthſch. Buchhandlung in Berlin, Leipzigerſtr. 14. 


160. Frankfurter Bi chtig für Bruſt⸗ und 


Stadtlotterie. 


"| Nene 
# migt von der Kgl. preuß. 2 
ln 000 Huſten⸗Leidende! 9ꝙ6 1 Mo 
ie inne: Gegen langwierigen Huſten, Lungenfatarrh, Salsleiden, be 
11 ewinne fl 200, . 9 Schwindfucht a ai und rn ich ein HR in feiner In. 
en wendung einfaches Mittel. Bel Huſten⸗ und Haleleiden welche als Folge ſchwerer au en E 
2 1 oft der 1 5 mig Re Az a“ ſich 45 Br 79 
zellig angewandt, vorzüglich bewährt. ere Mittheilung auf franco Anfrage d t ifelhafte Unt t, während viel 
5 (elst Franco und kegenfrei Stöcklein in aeg in, mann 10 9 ede . a fe, au, 
N 0 . e ur ve vortge e n on einem ſo lüds« 
N 2 Apotheker R. töc 3 in Stralow verſuche geeignet iſt die ſtaatlich bea und e große Beldoerloofung, 
0 gen Poſteinzahlung oder Poſtnahme deren Ziehungen in aller Kürze ibren Anfang nehmen. 


bei Berlin. 


Das Huſtenmittel des Apothekers Hru. R. Stöcklein in Stra⸗ 


2 betreffenden Betrages, unter Zufiche⸗ 
rung der rrellſten und prompteſten Be 
lenung zu beziehen bei 


0, 000 Thaler 


eventuell als Hauptgewinn, überdaupt aber Gewinne von Thalern 60,000 


6 J Bl Haupt · low bei Berlin bat ſich zur Benefmug meines Sohnes, der an den Nachwehen De 40,000 — 20,000 — 16,000 — 10,000 — Amal 8600 — 3mal 6000 
. um, Collekteur vorangegangener ſchwerer Lungenkranktellen liit, als ein fo vorzügliches Heilmittel Sb — Zmal 4800 — imal 4400 — Imal 4000 — Amal 3200 — mal 
0 in Frankfurt a. M bewährt, daß ich mich verpflichtet fühle, dieſes Mittel derartigen Lungenkranken, Is 2400 — limal 2000 — 2mal 1600 — 28 mal 1200 — 106mal 800 
*. ee beſonders den aus dem Felde zurücktehrenden Bruſtleidenden, drin- — mal 600 — 156mal 400 2c. bietet obige Verlooſung in ihrer Geſammt⸗ 
IM er gend zu empfehlen. heit und kann die Betheiligung um fo mehr empfohlen werden, als weit über die 
2 2 Heiligenfelde bei Arendſee, Reg⸗Bez. Magdeburg. Hälfte der Looſe im Laufe der Ziehungen mit Gewinn gezogen werden müflen. 
1855 V t il t A | Der Prediger Most. Zu der ſchon am 

1 ortheilhafte Anlage 21. Juni d. J 


Ratifindenden 1. Ztehung koſten: 


1 . fer. 100i 100 Gulden. 


Loof m nn Original Looſe Thlr. 4 
ooſe f albe . „ . 
5 Wobei in der nächften am 100,000 iertel 5 — 15 Sgr. 


In der von der Königl. Preuß. Regierung genehmigten 


160 Frankfurter-Lotterie Z4 


1. Juni d. J 


y J. wobei wir ausdrücklich bemerken daß von uns nur die wirklichen, mit 
Hattfinbenden Ziehung ſchon Preiſe von 


dem amtlichen Wappen verſehenen Original Looſe verſandt werden 


„ e ben. 

PF han an NIEED> einputreffen haben 
Eine Wohnung im 3. Stockwerke von 

fler Zimmern, Küche Korridor und Waflır- 

gift vom 1. Oktober ab zu vermiethen 

dgl. eine von zwel Bimmers vom 1. Juli a. c 


billigft vermiethet werden. 
Es können dafelbft ca. 500 Ctr. Wolle 
untergebracht werden. 
Näheres bei Louis 3 Loewinſohn. 
karkt 84. 


In meiner Wein., Colontal- und Farde⸗ 


halt, wird auf directe Franc o-Beſtellungen wan en⸗ Handlung gebrauche ich einen 


vom Herausgeber gratis-franco verſandt. 

NB. Durch gleichzeitigen Gebrauch cines 
von mir in neuerer Zeit erfundenen und 
erprobten Nerven Ellxirs wird die 
gründliche Heilung auch in den hartnäckig · 
ſten Fällen dauernd erzielt. 


Schriftſeß 
Ein praktiſch geübter Deſtillateur findel] wie auch ein deiftſetz finden bei 


dauernde Stellung bei baldigem Antritt bei ſofortigem Antritt dauernde Beſchäftigung 
in der Buchdruckerei von 


Julian Schott. 


+ G. Fraas, 
— Breitcheend Ede der Gerberſtrafe. 
Große Gerberſtraße 41 iR vom 1. Oltbe. 
J time Wornung aus 3 oder auch 4 Simm. 
und Nebenräumlichkeiten zu vermiethen. 


5 Mannheim Cohn — Obornik. 


in Samoczyn. 


Das unterzeichnete Handlungshaus wird geneigte Aufirä Einſend 
4 it. 2 ene N „se Wofetnzaplung 2 — 4 Betrages ſofork ausfähten ee) 
il, Vuorlich finden ö große Bewinnziehun mit 26,000 Looſen, — worunter 14,000 Preife, 11 Prämien Plane gratis deifügen; auch werden wir wie bisher beftcebt fein, durch pünktlichſte 
3 pr re — von und 7600 Freilvoſe, — Gewinne ev.: fl. 200,000 Amal 100,000, Uederfentung der ae ee ſorgſamſte Bedienung dos 
1 G 250,000, 220,000, 200,000, fomie 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 Ac. de. ea ots Shell der Looſe bereite placirt iſt und bei dem 
11 ewinnen Pen 50,000, 25,000, 15,000, BIS 1 bi der hir 3 13. S l er 2 te 2 W 5 le 86 > lebhaften Zufpruch, deſſen ſich unſere glückliche Follecte erfreut, die noch 
ꝛc. fta anze a Thlr. 3. gr. Halbe A Thlr. 1. 2 5 5 Sgr. 8 1 f , 
1 Wir empfehlen Original- Prämien gegen —.— Einſendung des Belrags oder Possen Pläne und Ziehungäliften D als Fa 2 fo beliebe man fi mit 
1 eine zum Courswerth oder gegen 12 8 gratis, Gewinnauszahlung ſofort. Sorgſamſte fireng reelle Bedienung wird 8 0 Bottenwieser © 
15 — 2 n. Die erſte 50 und beliebe man gefäll. Aufträge zu richten an Bank- und Wechselgeschäft 2 2 
3 f. 7 30 öder Thlr. 2. per halbes Loos oritz Levy f 8 In — a. M. — 
1 E „. Ganzes „ Zur gefälligen Beachtung. RED 2 ieee 
35.— „ „ WM. für 1 halbe Lo 15 t- Collect der Directlon mit dem Losſen- Verkauf betraut, find d 
3 5 0 Fat 10 „id 0. ” 19 206 1 held Er auf eh. Art zu 90 800 Ken (ment Seen 9 Baltischer Lioy . 
n on jeden in der nächſten ondenten ganz planmäßig bediene und weder reibgeld noch ſonſtige ü b in. i 1 1 Bi 5 
Ziehung am 1. Juni d. J. zu erzielen» anne A de — nee Stettin Amerikaniſche Damp fl chiſſſa rts Aktien Geſellſchaft. 
5 en Gewinn 100.000 Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
N eee, 100,000 eee tettin und New⸗ Jo 
60 een u eu em ge etz d. . N 1 Km 44 S etti az rk 
4 entwurf überall gekauft und ger ER] — 22 
Pr | ſpielt a Dreiperte franco und Fhilenir ur lur kpl Pr 1 | i Staats Lotterie, eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 
en Sufträge mit beigeräg- Epilepfie (Krämpfe) Ziehung erster Klasse den 5. Juli, vermittelt der neuen Poſt⸗Dampfſchiſfe I. Klafie 
e 6 „ge R 7 : 
4 Pofteingahlung, oder Nachnahme e heilbar! verkauft und versendet Anthellloose Humboldt, Capt. J. Barandon, Dienſtag, 20. Juni, Mittags, 
„ rompt dt a Cine „Anweifung, die Epilepſte date e e _ Franklin, Capt. J. Dreyer, Dienſtag, 18. Juli, Mittags. 
p Gold ſchmi chleſſinger ſucht, Krämpfe, durch ein ſeit 9 Jah. 19 Thir. 9% Thir. 4%, Thlr. 2¼ Thlr.] Paſſagepreiſe: I. Kei 100 Tilt. Pr. Ext, Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. incl. Belöſt. 
ie Bankgeſchäft ren bewährtes Univerſal⸗Geſund⸗ 716 7 Yan racht: Pfd St. 2. — und 15 % Primage pr. 40 Kubikfuß engliſches Maaß. 
4 Langeſtraße 51, Frankfurt a. M. heitsmittel binnen kurzer Zeit radikal 1, Thlr. 20 Sgr. 10 Sgr. Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Brieſporto nach und von den Ver⸗ 
m Liſten werden nach jeder Sich yErR: zu heilen. Herausgegeben von Fr. A. Staats ff ah dlung Max M einigten Staaten 2½ Sgr. Brieſe find zu bezeichnen „via Stettin“. 
„ e ingeſandt. Zum An- und Verkauf Ouante, Fabrik- geſiher, Inhaber mehrerer effectenhandlung Max Meyer. Wegen Bracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des —— Lloyd, 
ie bon Staats⸗Effetteu, Staats⸗Loo⸗ Verdienft- u. Ehren-Medaillen, Diplome ꝛc. Berlin, Leipzigerstrasse 94. ſowie an Die Dire 
1 fen ic, empfehlen wir uns gleichfalls zu Warendorf in Weffalen,“ welche gleich⸗ Erst. u ältest Lott.-Gesch. Preuss, gegr 1855. Bei Benutzung der Dampfſchiffe ab Stettin haben die Paſſagtere den Vortheil, 
m unter Zuſicherung reelfter Bedienung. eitig zahlreiche, theils amtlich eon⸗ Ein am Markte, Vis-à-vis der Stadtwage daß fie die bedeutenden Raiſekoſten nach Hamburg und Bremen ſparen und fofern & mit 
h D. 0. atlete reſp. eidlich erhärtete Attefte belegenes Geſchäftslokal fol als Wollniederlage] Ueber fahrts Kontrakt verſehen ſind, erſt 24 Stunden vor Abgang des Schiſſes in Stettin 
und Dankſagungsſchreiben von glüdli 0 
Geheilten aus allen fünf Welttheilen ent- 


U 


Prospectus. 1 


Für die Münchener Künſtler ⸗Genoſſenſchaft: 4 3 2 


10 


Königsberger Maschinenbau -Actiengesellschaft Vulkan 


Eine der ausſichtsvollſten Induſtrie⸗Branchen für die Seehandelsſtadt Königsberg bildet 


die Eiſen⸗Induſtrie. 


Ueberall iſt dieſelbe bei dem immens ſteigenden Eiſenbedarfe in mächtigem Aufſchwunge. Zwar haben die Seeplätze Eiſen und Kohlen nicht ſo in der Nähe wie 
Schleſien, Weſtphalen und der Rhein, fie können fie aber billig ſeewärts beziehen. Stettin, ſelbſt Elbing haben bereits eine weit vorgeſchrittene Eiſenguß⸗ und Maſchinenbau⸗ 
Industrie. Königsberg genießt vermöge des gewöhnlichen Uebergewichtes ſeiner Ausfuhr über die Einfuhr noch günſtigere Frachtverhältniſſe; die Arbeitslöhne find mäßig. 
Der Bedarf an Eiſenfabrikaten ſteigt gerade im Abſatzgebiete Königsbergs ftärker als ſonſt überall vermöge der Anlagen neuer Eiſenbahnen (Thorn⸗Inſterburg, Tilfit⸗ 
Memel, Kowno⸗Libau, Breſt⸗Grajewo); vermöge des Eiſen⸗Schiffbaues, welcher zwar in Königsberg noch in der Wiege liegt, ſich aber bei den ausgebreiteten Wafſerverbin⸗ 
dungen des Platzes nothwendig entwickeln muß; und endlich vermöge des überhaupt ſtetig zunehmenden Eiſenverbrauchs in der Landwirthſchaft, wie in jedem anderen Gewerbe. 
Eine gut gelegene mit hinreichenden Betriebsmitteln ausgeſtattete, intelligent geleitete Maſchinenbau⸗ und Eiſengießerei 
in Königsberg muß daher günſtige RNeſultate ergeben. 

Den Unterzeichneten iſt es gelungen, die Königsberger | 


Giesserei und Maschinenfabrik Vulkan 


zu erwerben, um fie in ein Aktienunternehmen umzuwandeln, für deſſen Proſperität alle obigen Bedingungen ausreichend vorhanden find. 

Das Etabliſſement liegt mitten in der Stadt, jedoch in keinem allzu dicht bebauten Theile derſelben, auf zwei Seiten von einem Nebenkanal des Pregels um⸗ 
geben, welcher es geſtattet, alles Rohmaterial und allen ſonſtigen Bedarf der Anſtalt unmittelbar vom Waſſer auf die Fabrikhöfe und umgekehrt die in der Anſtalt 
erbauten eiſernen Dampfſchiffe unmittelbar zu Waſſer zu bringen. 5 

E benſo hat das Etabliſſement bequeme Straßenverbindung. Es enthält auf einem Areal von 681 [◻ARuthen eine Keffelfchmiede, eine andere Schmiedewerkſtatt, 
Dreherei, Schloſſerei, Modelltiſchlerei und Montirſaal, ein Maſchinenhaus mit Woolſcher Dampfmaſchine von 30 Pferdekraft, Kefſelhaus, Gießereigebäude mit 4 Cupol 
Oefen, einen ſehr großen Montirſchuppen für Eiſenbahnwaggons und Flußdampfer; zwei Speicher und eine ganze Reihe kleinerer Schuppen zur Aufbewahrung von Vor⸗ 
räthen und Materialien, außer dem Bureaugebäude mit Materialien⸗Magazin und Dienſtwohnung für Beamte, ſowie einen Arbeiterſpeiſeſaal. Es werden gegenwärtig 175 
bis 200 Arbeiter beſchäftigt; die Leiſtungsfähigkeit umfaßt ſchon jetzt eiſerne Flußdampfer (die Anſtalt hat einige der beſten für die preußiſchen Binnengewäſſer geliefert), 
Keffelarbeiten aller Art, Prähme, Brücken, Reſervoirs, Krähne, Einrichtungen für Eiſenbahnſtationen und Fabriken, ſowie allen ſonſtigen Eiſenbahnbedarf, Eiſenbahnwaggons, 
ladwirtuhſchaftliche und gewerbliche Maſchinen, endlich Gußwaaren und namentlich als beſondere Specialität Hartguß. 

Die Anſtalt hat im letztverfloſſenen Jahre weit über 16,000 Centner Gußwaaren geliefert, darunter fajt 10,000 Centner Hartguß, und ſtellt ſich mit letzterem, 
wenn auch noch nicht nach dem Umfange ihrer Produktion, ſo doch an Güte, den renommirteſten Etabliſſements zur Seite. ot 5 

Sas iſt bekannt, daß es nur wenige Gießereien in Deutſchland giebt, welche dieſen Hartguß produeiren können, und da diejelben etwa 100 Meilen von uns ent⸗ 
fernt liegen, jo iſt in dieſem weiten, uns freibleibenden Rayon, grade in Hartgu“, ein großer und nutzbringender Abſatz geſichert. 

Die jetzige techniſche Leitung hat ſich in der verhältnißmäßig kurzen Zeit ihrer Thätigkeit bereits vorzüglich bewährt. Sie hat nicht nur die Nachwirkungen einer 
früheren Periode mehrjähriger Mißerfolge ſchnell überwunden, ſondern die Anſtalt gegenwärtig zum beſten Gedeihen gebracht, ſo daß dieſelbe bereits im letztverfloſſenen Jahre 
inen Reinertrag von a 


5 15 Prozent * | e 


gewährte. Dieſe bewährte techniſche Leitung bleibt dem Unternehmen auch ferner erhalten. N 1 
KR Zur Erweiterung und zum größeren Betriebe deſſelben haben ſich die Unterzeichneten zur Bildung einer Aftien-Gefellfhaft vereinigt. 


Das Aktien⸗Kapital iſt auf 
Dreihunderttauſend Thaler 


normirt, zerlegt in 3000 Aktien à Thaler 100 und von den Unternehmern vollſtändig al pari gezeichnet. 
Der Erwerbspreis des Etabliſſements beträgt Thaler 270,000, wovon Thaler 50,000 hypothekariſch ſtehen bleiben. 
Dazu iſt noch ein anliegender Holzplatz von circa 200 [I Ruthen acqufrirt, welcher zur Ausdehnung der Hofräume und zu ſonſtigen Erweiterungen der Anftalt 


— — 


r zu Nutzen kommt. Die noch disponiblen Thaler 80,000 find zu baulichen Veränderungen, namentlich zur Erbauung einer ganz neuen für die größten Arbeiten ausreichenden 5 
Reſſelſchmiede und zum Betriebsfonds beſtimmt. Eine ſolche Erweiterung genügt, um bei Fortführung aller ſonſtigen bisherigen Branchen die Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt an 5. 
keſſelſchmiedearbeiten zu berdoppeln, an Gußwaaren, beſonders Hartguß, auf 30,000 Centner zu erhöhen. Beſtellungen find bereits auf mehr als 100,000 Thaler @ 8 
Arbeitswerth vorhanden. ö 1 = 
8 Die Briese deen glauben daher mit voller Zuverſicht die Betheiligung an dieſem Aktien⸗Unternehmen ſchon in feinem jetzigen Umfange als eine vortheilhafte Kapital- . 
Anlage empfehlen zu können und legen, nachdem Thaler 100,000 Aktien bereits p. p. begeben find, den Reſt von 12 
5 Thaler 200,000, in 2000 Actien a 100 Thaler. . 
zur öffentlichen Betheiligung auf, welche am 1. und 2. Juni unter nachſtehenden Bedingungen erfolgen kann. 

7 0 
b Königsberg i. Pr., im Mai 1871. 1 

E. N. Jacob. Platho & Wolfl. Samelsohn & Saokur. 8. A. Samter. 
J. Simon WW. & Söhne. 1 
Bedingungen. jr 
1) Die Anmeldungen zur Betheiligung erfolgen al pari am 1. und 2. Juni c. | 
in Königsberg i. Pr. bei Herrn E. N. Jacob, 
a ; . der Ostpreuss. landschaftlichen Darlehnskasse, 
e 2 2 z Herrn S. 1 Samter. 
Berlin : Platho & Wolff, I 
7 - » Samelsohn & Saokur, I 
Cassel „ : Sim. H. Hahlo, — 
Chemnitz der Chemnitzer Stadtbank, Im 
: Görlitz „Herrn Simon Pollack, e. 
Halle „ „H. F. Lehmann, ö Im 
Hannover „B. Magnus, 8 
Leipzig „„ Eduard Hoffmann, * 
Magdeburg „MI. S. Meyer, err 
- Thorn - L. Simonsohn. 
2) Bei der Anmeldung ift eine Caution von 100/, baar zu hinterlegen. 4 * 
3) Balls die Anmeldungen die zur Dispoſition geſtellte Summe überfteigen, erfolgt eine Reduction. — 


) Die Intereſſenten find bei Verluſt der Caution verpflichtet, die von ihnen angemeldeten, beziehungsweiſe ihnen zugetheilten Aktienbeträge bis ſpäteſtens am 12. Juni c 1 
unter Hinzurechnung von 5 0% Zinſen jeit dem 1. Juni c. gegen Anrechnnng der von ihnen beftellten Caution und gegen Interimsſcheine baar einzuzahlen. BE? 


% 
& er 
ren ur 


* 


* i Die Bruchſalbe von G. Sturzeneg 
Folge ihrer vorzüglichen Wirksamkeit bei Unterleibsbrüchen, Muttervorfäl, d 
ehoiden wegen menten { en 
en 
ng gratis verſandt. — Zu beziehen in Töpfen zu Rthlr. 1. 20 Sgr. — l 
er finder jelbft als durch 5 Herren — au 8 
chmiedebrütke 55 in 


durch den Er 
8 3 16 in Berlin; Störmer « Mohr, 


ke — nn von Wollen vom 9. Juni c. des Mor⸗ 

& ens, a 0 5 

5 Anmeldungen werden bis dahin erbeten bei 

4 Rychlewski, Auktions⸗Kommiſſar, Magazinſtraße 1, 

b Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße 17, 

1 * Moritz Kuozynski, Kaufmann, Breiteſtraße 18a, 

’ ſowie vom 9. Juni ab in dem auf dem Sapiehaplatze an 
e Briebrichäftrafe befindlichen Eomtoir. 
 Hamburg-Amerikanifhe Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 

N Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 

Hamburg und New: Vork 

| vermittelft een | 

k Thuringia Mittwoch, 31. Mai. 1 Sileſia, Mittwoch 7. Juni. 4 

75 . £ 5 

ö er e Si, 7 1 407 90 Sg Rajüte Pr. Get. Tit: 100, 

Deieporto von und nach den Be —— — in . eis ‚ber Ham · 

and wien Hamburg un Weſtindien 

* via Grimsby und eventuell ſpäter Havre, 

5 St. Thomas, La Guayra, Puerto Cabello, 
t= arta, Sabanilla und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluß via Panama 
\ nach allen Häfen des Stillen Oceans 
und via —.— 2 a. apan ya * Jad 

a0 m 2 Sage, „ Aäͤhleiwein, am 24. Juli. 

, 3 er 1 Bo Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
. bei dem zur Schließung von Paſſage⸗Verträgen für vorſtehende Schiffe devollmächtig · 
7 und konze rten Auswandern „Unternehmer , l 

L. V. Trützschler, in Berlin, Inpalidenſtr. 67, 
% für Boten: Fabion dnarig in Birma Veathan Charig, 


L. Hletschoff, Krämerſtraße 1; 
für Kempen: Salomon Eisner. 


Norddeutscher Lloyd. 
Postdampischifffahrt 


vn Bremen u Newyork and Baltimore 


83 5 eventuell Southampton anlaufend 

N Bremen 31. Mai nach Newyork D. Weſer 17. Juni nach Newyork 
8 Sermann 3. Junt , —— D. Baltimore 21. Juni Baltimore 

5 öln 7. Jun „ Newyork D. Rhein 24. Juni „ Newyork 

bB Berlin 7. Jun! „ Baltimore D. Frankfurt 28. Juni „ Newpork 

f N Main 10. Jun „ RNewyork D. Hauſa J. Jult „ Newyork 
. Newyork 14. Junt „ Newpork D eipaig 5. Juli „ Baltimore 

1 Ben Preiſ — erf Nl 168 Nies, welt Kalüte 100 Thal. 
„Preiſe na : a er 
11 25 chendeck 55 Thaler Preuß. Courant. 5 

eiſe nach Baltimore: Kafüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 


1 St. 2. — mit 15% Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Ordinäre 


fd 
Güter nach Uebereinkunft. 


f . 
n Bremen nd Westindien u Southampton 


Colon, Savanilla, La Guayra und Porto Cabello, mit Anſchlüſſen 
Via Panama nad allen Häfen der Weſtküſte Amerikas, fomte nach China u. Japan. 


D. König Wilhelm I. Mittwoch 7. Juni; 
D. Kronprinz Friedrich Wilhelm 3 7. dult 
Auskunft Aale feen: Befehlen fn Bremen und deren in, 
bases den, fowie die Direction des Norddentſchen Lloyd. 
a Bindende Kontrakte für Dampf: und Segelſchiffe, 
ſowie nähere Auskunft ertheilt 


die von der Königl Preuß. Regierung conceſſionirte 


Haupt⸗Agentur 
Joseph Fränkel in Poſen, 


Breiteſtraße 22. 


Die General - Agentur Da rater 


aaße. 


eee Peſen, e len, en“ Dampf Brennerei, 
e ae 4600 Det. Malſcraum, wird zum 1. Sept. 


du in Geſchäftsreiſen erfahrene Reflektirendr 

den — — Bezirk oder für Theile 

elben belieben ihre Anträge nebft Referenzen 

Unter W. I. 365 an die Annonten- Exped. 

furt Qaaienfiein & Vogler in Frantı 
a. M. franko einzuſenden. 


. 


Brenner 


geſucht. Reflektanten woll. ihre Offerten unter 
[Chiffre I. + 287 an die Annoncen · Ex · 
delder] pedition von 


Rudolf Mosse 


in Breslau einſenden. 


* 


Lim unverheiratheter, zuverläſſiger, 
Eptacen mächtiger 


„Wirthſchafts⸗Beamter 


du auf dem Dom. Sulin bei Klecke zum 
| alt a. c. zu engngiren gewünſcht. Gehalt 
. Te . er — 


Ein Inſpektor, welcher 2000 Thlr. Caution 
lellen kann, wird zur ſelbſtſtändigen Bewirth ⸗ 
ſchaftung eines Gutes geſucht. Abdreſſen unter 
S. F. 25. Exped. d. Bla tes. 


s 100 Thlr. 


Einen Lehrling 


1 Isidor Appel. 


11 


Briefma 
Ulex, Hamburg. Preisliſten gratis 


jähne werden dadurch wieder befeſtigt. 
1 Fl. 10 Sgr., / Fl. 5 Sgr. N 
Niederlage in Poſen bei Herrn Apotheker 


J., Jagleiski. 


W. Neudorff & 


in Königsberg i. Pr. 


Wollniederlage. 


Der diesjährige Wollmarkt wird 
am Sapiehaplatz und Wronkerthor⸗ 
platz abgehalten. In meinen da⸗ 


ſelbſt befindlichen Lagerräumen — 


können in kleineren und größeren 

Abtheilungen ca 1500 bis 2000 

Centner Wolle placirt werden. 
Anmeldungen erbitte rechtzeitig. 


H. Schiff, 


Spediteur. 


Schloßſtraße Ne. 4 iſt ein großes Gelhäftt- 
Local in der Nähe des Wollmarktes zu Woll 
Niederlagen zu vermiethen 


Ein erfahrener 


Ziegelmeiſter, 
welcher mit Ausbrennen in Meilern (Beldöfen) 
gründlich Beſcheid weiß, wird verlangt. Wo? 
ſagt die Exped d. 8. 


r 40 feng Khan 15 % Primage, für ordinalre witer Wirlhſch. afts- Inſpector 


Zum 1. Juli wird ein zuverläſſiger er⸗ 
fahrener und womoͤglich verhetratheter 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


uraçao, Colon, Santa für ein größeres Gut in O Schl. geſucht. 


Gehalt 200 Thlr., ausreichen des Deputat u. 
Tantléme. Qualffizirte Bewerber wollen 


chleunigſt ihre Offerten unt. 
Chiffre I. + 286 an die Annoncen⸗ 
Expedition von 


Rudolf Mosse 


in Breslau einſenden. 

Durch das landwirthſchaftliche Central⸗Ver⸗ 

. — 8. Bureau der ee von 

hold Kühn in Berlin, . Weit traße 
14., werden geſucht: 12 unverb. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektoren, Hof⸗ und Feld ⸗Verwalter, Geh. 

250 Thlr.; 1 Volontair; 3 Rechnungs. 
führer, Geh. 80—150 Thlr.; 5 Forſtbeamte 
Geh. 50 —150 Thlr. und Nebeneinkommen ꝛc; 
5 unverh. Gärtner, Geh. 60—100 Thlr. ꝛc.; 
4 Landwirthſchafterinnen, Geh. 50—100 Thlr., 
ſowie 8 Oekonomie ⸗Eleven. Meine Geſchäfts. 
Statuten nebſt Engagements Papiere verab 
folge ich bei persönlichen Meldungen gegen 
2½ Sgr., bei ſchriftlichem Verkehr franco nur 
gegen Einſendung von 10 Sgr. Vollſtändige 
Distretion wird gewährleiſtek. Honorar nur 
für wirkliche Leiftungen. Briefe finden inner 
halb 3 Tagen Beantwortung. (149) 

Ein junger gebildeter Oeconom, 25 Jahr 
alt, evang., 9 Jahre bei der Landwirthſchaft, 
von welchen er 7 Jahre ſelbſtſtändig wirth 
ſchaftete, ſucht ſofort oder zum 1. Juli ale 
ſelbfiſtändiger Beamter oder direkt unter dem 
Prinzipal Stellung in einer polniſchen Gegend 
die ihm Gelegenheit bietet, ſich im Gebrauch 
der polniſchen Sprache zu vervollkommnen. Ho 
norar nur für wirkliche Leiftungen beanſprucht. 
Adreſſen sub W. X. 93. poste restante 
Betſche. 


20 Thlr. Belohnung 


Demjenigen, der mir den Thäter des bei mir 
am 27. April vollzogenen Diebſtahls von 170 
Thlr. (ein Hundert » Thaler Schein mit ver- 
wiſchter Nummer, zwei Fünſundzwanzig - und 
ein Zwanzig: Thaler ⸗ Schein) fo nachweiſen kann, 
daß er gerichtlich beſtraft werden kann. 
Dobrzyca, den 22. Mat 1871. 


Westphahl, 


Stellmacher⸗Mſtr. 
Klagen aus dem Stegreif. 
Varum? warum.? warum? 
Laufen sich die Bürgermeister um; 
Halten sie Ryczywöt für Null, 
Oder hält sie für Null Ryczywöt! 
Darum! darum! darum! 
Verfiel das inter'mistische ins Delirium; 
Es „schillerte‘‘, es „glimmte“, was activ, 
Verbrannte sich, verhielt sich passiv. — 
O weh! o weh! o weh! 
Wie lange dauert's mit der Chaussee; 
Lass oft hören eure Posaune, 
Bevor ausgeht die Puste, Laune. 
Fort- Fort- Fort- 
Schritt zunehmen wird der Ort; 
Wenn überstanden ist der Kampf, 


Fahren die Nachbarn schon mit Dampf.“ 


Juhe! Juhe! Juhe! 
Rufen Europamüde, da sind im Thee; 
Wird’s noch nicht manchem klar, 
Dass Amerika erzeugt den Staar? 
Ade! Ade! Ade! 
Wohl thut das Scheiden weh; 
Viel Geld dort machen, denkt man voraus, 


rten empfiehlt billigſt Omen] x 


ch locker Ik 


Anftalt für künſtliche Badeſurrogate von — 
Oo. bang 


Concert, 


(Militärmuſik) 
unter Leitung des Mufik⸗Lehrers 
Hrn. Grabig. 


. Matzel. 


Lin erfahrener, verhelratheler militaitfreter] 


Oeconom, 42 Jahre alt, 24 Jahr beim 
r eine landwirthſchaftliche Akademſe 
deſucht, mit Brenneret, Ziegelei, Kalkbrennerel 
Beſcheld weiß, ſich in den Provinzen Schlefien, 
Poſen, Preußen und Pommern bewegt bat, 
dem die beſten Ztugviſſe und Empfehlungen 
von hochgeſtellten landwirthſchaftlichen Autori⸗ 
täten zur Seite ſtehen, ſucht zu Jobanni oder 
Michaeli d. J. eine Stellung als Admini⸗ 
ſtrator oder Ober⸗Juſpektor eines oder 
mehrerer Güter. Adreſſen werden erbeten: 
Bannerth, Konitz in Weſtpreußen. 


M. 31. V. A. 6%, Bf. II. woge⸗ 
gen III. ausfällt. [I] 

Im fiädtiſchen Theater wird am J. Juni 
ein Dilettanten⸗Konzert zum Beſten der 
Armen Rat finden. Näheres ſpäter. 

Billete können beſtellt werden in der 
Handlung des Herrn Kilihski, im Bazar. 
Familien ⸗Nachrichten. 
Heute Nacht wurden wir durch die Geburt 

eines muntern Knaben erfreut. 
Poſen, den 27. Mai 1871. 
Siegmund Bernſtein und Frau. 


Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Auma, geb. 
Schulz, von eimm muntern Mädchen zeige 
ich allen Freunden und Bekannten ſtatt feder 
deſonderen Meldung ergebenſt an. 

Berlin, den 25. Mai 1871. 

Fritſch, Bureau-Affiftent. 


Am 19. Mai cr. ſtarb unſer geliebter Bruder 
der bei der 12. Kompagnie des Königlich J. 
Weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6 
ſtehen de Befreite, einjährige Bretwillige 

Heinrich Wilcke 
in dem Kantonncments.Lazareth des 5. Armee 
Corps zu Meliſev in Folge einer Gehirnhaut. 
entzündung nach achttägigem Krankenlager in 
diem Lazareth; welches Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden hierdurch um flille Theil⸗ 
nahme bittend anzeigen. 

Poſen, den 27. Mai 1871, 5 

Die hinterbliebenen trauernden 
0 Geſchwiſter. 


Heute, Nachmittags um 2½ Uhr, entriß 
uns der unerbittliche Tod unſer ältefles Töch⸗ 
terchen Hedwig nach kurzem aber ſchweren 
Krankenlager am Nervenfieber im Alter von 
5 Jahren 7 Monat 25 Tagen, das dritte Kind, 
welches wir im Laufe von nur 13 Monaten 
zur Erde beſtatten. 

Koſten, den 26. Mai 1871. 

Auguſte geborene Seiler und 
o Praß, 


Depoſttal-Rendant. 


Auswärtige Familien - Nachrichten. 
Verlobungen. Fräulein Klara Manaſſe 
mit Herrn Julius Seriog in Berlin. Fräu⸗ 
lein Ida Otlep in Königsberg i. Pr. mit Hrn. 
Guſtav Riedel in Alt⸗Ruppin. Frl. Marie 
Voigt mit Dr. Reitemeier in Erfurt. Fräulein 
Margot v. Hippelt mit Korvettenkapitän Frhrn 
Georg v. Schleinitz in Bad Landeck. Fräulein 
Mary Lorentzen mit Premier-Lieutenant im 4. 


(Königstraße Nr. 1.) ug 
Sonnabend 27. Mal. Zum erſten M 
Wir Barbaren. Poſſe mit Geſang in 
Akten und 6 Bildern von Emil Pohl. 
von A. Lang. 2 
Sonntag 28. Mat. Der Goldb, 


Birch Pfeiffer. 


Montag den 29. Mal. Mit neuen Deterd⸗ 


tionen. Akt II Roccocco Zimmer, Akt III 
Schneedecoration, gemalt von Th. Kubale. 
Zum 2. Male: Wir Barbaren. Poſſe mit 


Gefang in 3 Akten und 6 Beitbildern, von G. 


Pohl. Muftk von A. Lang. i 

Dienſtaa den 30. Moi. Neu einſtudirt: 
Zehn Mädchen und kein Maun. Ko⸗ 
Aiſche Operette in 1 Akt. Muſtt von Frar z 
Suppe. — Ein kleiner Dämon. Luf- 
ſpiel in 3 Akten von A. Bahn. 


In Vorbereitung: 1 der 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von J. 8 Len 


8 
mann. Friede. Luftſpiel in 1 Akt von G. 
- weis: Leichte Kavallerie. Bon Franz 
— upp > — u nn 


Volksgarten. Theater. 
nen 27. Mat: 


Großes Garten⸗Konzert. 


Auftreten der Blolinvirtuoſin Fräulein 
N Anne de Bellas 0 
Zum I. Male; 17 


ohe Gäfte — Nandrl. 
0 Snap hen 28. Mai, 


Ense . 8 ante en — 

Lamberts Garten, 

Sonnabend den 27. und 
Sonntag den 28 Mai (I. 


Bhingfelerta : 
Großes Kon ert 


von der Kapelle des Riederſth leſ. ungs⸗ 
Artillerie -Regiments Nr. 3 


entre 1 e d Hälfte. 
J. Lam 


Schützengarten. 


Am 1. Pfingſtfeiertag:) 


CONCERT, 


(Streichmuſiſt) 
unter Leitung des Muſik⸗Lehrers Hin. 
Grabig. 
Aufang 5 Uhr. — Entree 1 Sgr. 
F. Matzel. 


E fingſt-DNontag 


Garderegiment zu Fuß Oskar v. Hoyer Noten. 


heim in Hamburg, Kantonnemente- Quartier Zug” 


St. Denis. 

Verbindungen: Hr. Matthias Dreyer 
mit Frl. Bertha Neuber in Berlin, Hr. Apo⸗ 
thekenbeſitzer Wilhelm v. Schiller mit Frl. 
Cäcilie Schulze in Berlin, Hr. Guſtav Erd 
mit Frl. Ida Koch in Berlin, Hr. Dr. Ca⸗ 
millus Wendeler mit Frl. Laura Steffenhagen 
in Berlin, Hr. Kreis Sekretär Hans Nettebrock 
mit Frl. Auguſte Duddenhauſen in Warendorf, 
Hr Solotänzer Hermann Böhme, mit Bel, 
Jenny Trampe in Birlin. 

Geburten. Ein Sohn: dem Herrn Os⸗ 
wald Seehagen, Hrn. Ludwig Floerecke in 
Berlin, Dr. jur. Karl Reichardt in Ronneburg. 
Eine Tochter: dem Hrn. Ernſt Bepling in 
Berlin, Hrn. R. Lanriſch in Moabit, Kreis. 
richter Broſe in Cöslin, Pfarrer Exenfeld in 
Godesberg a R., Paſtor Hünefeld in Glaſow, 
Profeſſor Dr. v. Dobranszki in Klausenburg. 
Todesfälle. Portraitmaler Johann Wil⸗ 
helm Devrient, Stadtgerichtsrath Fedor Spiller 
Sohn Max, Apotheker Albert Vogel. Eigen⸗ 
ar Konrad Herbft, Frau Marie Adam gb. 

aumann in Berlin. Herrn Ferdinand Saran 
Sohn Georg in Potsdam. Frl Th Schmidt 
aus Wriezen in Bornim. Frl. Bertha v. 
Hirſchfeld, Domina im Fräuleinſtifte Zehdenick. 
Frau Wilhelmine Sn in Simonsdorf bei 


Soldin. Kämmerer etermann in Wan 
aerin. Paſtor Zeller Tochter Martha in 
Oranienburg : 


Fischers Lust. 
Sonntag, am 1. Pfingfifeiertage:g 


Großes Militär⸗Concert. 


Entrée 1 Sgr. Anfang 5 Uhr. H. Fiſcher 
Ein guter Mittagstiſch a 2½ Sgr. in 


Wenn wenig einer „gemacht“ zu Haus, IJ. Baro's Reſtauration, St. Martin 23. 


letzter Tag! 3 
— Muſeum — 
DE Sapicha:Vlag. ug 


fi Is Menagerie 


und die. Shrähnt, Hellſeberin iſt ein etzoffen 
und befindet ſich in Siübteln erfle Bude 
rechts. Zu recht zahlreichem Beſuch ladet er ⸗ 
gebenſt ein 


„ uve. Kühn, 


Neutomysler 
Schieß haus. 


1. 
e . Uhr o 
großes 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle 
Ph. Nachtwey. 


Anfang b Uhr —Entres 2½ Sgr. 
Saifon-Vheaterin Bofen, . 
Du „ 
Duft, 


Original -Luſtſpiel in 4 Akten von Charlott \ 
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18° +. Witterung: schon. — Kauflu 


Börſen⸗ Telegramme. 
Wewport, den 25. Mal. Goldagto 114, 1882. Bonbs 111g. 
Werte, den 27. Mai 1871. (Telegr. Agentur.) 

26. 


Not. v. 4. v. 26 
Weizem matter, Kündig. für en — ] 400 
r 844 | 84 Ründis. F Spi — * 
Messen matt s ei ubs borſe: feſt 
er, oudbsboôrſe: feſt. 
Mal⸗Juni 50 50 Re HR. 10˙ 4 10: 
Jul u 5 5 Märk.-Bof. St.⸗Aktien 37 37 
Sept. 14 53 58 55 Staatsſchuldſcheine 82 82 
Nabel Ai, of. neue 4% Pfandbr. 87 87 
Mal⸗Junt 26. 2 26. oſener Rentenbriefe N 88 
Sept Ott. 25.21) 75. 21] Franzoſen 2232| 229 
[> matter, Lombar den 9 93 
„Juni 16. 25 6 29 186 er Looſe 31 771 
Juli⸗ Aug. 17. 617. Italiener 55 654 
17. 16) 37.17] Amerikaner 97 97 
7 Türken 44 
„100 Kl. 521 | 52, 7 2 Rumänter 48 47 
Ray für Roagen — eln. Liquid.⸗Pfandbr. 588 58 
für Spirfuns — uſſtſche Banknoten 805 80 
W@teitiss, den 27. Mai 1871, (Felegr. Agentur,) 
— — No. v. 28. men ien 2 Bin 
matter, matter, lolo 
E MNat- Juni 77 | 78 ene 255 251 
uni- Juli. . 77 78 48 25 | 3 
matter, Spiritzas behpt., loko 16 1 
; 5 Re Nel m Fe, 10 1 
Juni⸗ Jul. 51 51 Juni⸗Juli 16 16 
Septer Oitbr. 5 53 Aug. Septbr. 17 17 


Börſe zu Poſen 
am 27. Mat 1871. 
Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


IlProduktenverkehr.] Das Wetter war in dieſer Woche dei 
wärmerer Temperatur ununterbrochen ſchön. — Am Markte hatten wir nur 
mittelmäßige Zufuhr, die ſich zu vorwöchentlichen Preiſen verkaufte, Von 
feinem Weizen ging Mehreres von hier aus, ebenfo 2 3 
3 in a ſtatt. Es dedang: feiner Weizen 75-80 Thlr. 
mittler 65-71 Thlr., ordinärer 60 —65 Thle., feiner 1 IN 
Thlr. mittler 48-49 Eplr., orbin. 47 4 Thle. Grote Gerſte 37. Ai 
Tölr., kleine 374—42 Thlr. Be 27-294 Thlr. Buchweizen 374— 
414 Ahle. Kocherbſen 52—54 Thlr., Buttererbfen 47-50 Thlr. 
81422 37 40 Thlr. Kartoffeln 13-144. — Mehl wenig verän⸗ 
dert, Weizenmehl Nr. O u. 1 55-6} Thlr.; Roggenmehl Nr. O u. 1 
31—41 . (pro Ctnr. unverſteuert). 

Das Termingeſchäft in Roggen ſetzte mit einer flauen Tendenz ein, 
nahm ſodann eine fefters Haltung an, die aber bald wieder in eine mattere 

lug, welche letztere im weiteren Verlaufe der Woche bei 
Von Ankündigungen in 
Roggen hatten wir nur Anfangs der Woche und auch nur in ſchwacher 
Bf Vermerk zu nehmen. 

In Spiritus war die Zufuhr knapp, ebenſo fehlte es an Abzügen. 
Der Handel zeigte anfänglich eine matte Tendenz, weiche demnächſt und 
bis te der Woche eine immer feſtere Geſta t annahm, von wo ab aber 
dieſelbe bei ſtillem Verkehr wieder ermattete. Die in mäßigen Poſten flatt: 
gehabten Kündigungen in Spiritus wurden willig aufgenommen. 


Produkten ⸗Pörſe. 

26. Mal. Wind: SD. Barometer: 28. Thermometer: 
für Roggen auf ſpäte Lieferun 
war auch an heutigem Markte dem Angebot überlegen und erft merkli 
e Preiſe ſtellten einigermaßen das Gleichgewicht wieder her. Nach 


12 


ßerer Nachgiebigkeit haben ſich Verkäufer nicht entſchließen wollen und das 
ne ne rege Termingeſchäft wurde allmälig ſehr leblos. Loko 
iſt der Handel wenig befriedigend, da nur feine Waare beachtet wird. 
Gekündigt 8000 Ctr. digungspreis 504 Rt pr. 1000 Kiloge. — Rog ⸗ 
genmehl deſſer bezahlt, ſchließt matt. Gekändigt 3000 Ctr. Ründigungs⸗ 
reis 7 Rt. 194 Sgr. pr. 100, Kilgr. — Weizen etwas höher, Verkäufer 
sad ter eme 1000 Ctr. Kündigungspreis Bit Ri. p. 1000 
Kilgr. Hafer loko kaum 1 Termine r% angeboten und nie 
driger. Gekündigt 600 Cir. Kündigungspreis 52} Rt. per 1009 Kilogr. 
— Rüböl in beſchränktem Verkehr, aber ziemlich feſt im Wer he. Gekündigt 
100 Ctr. Kandigungspreis 264 Rt. pr. 100 Kilgr. — Spiritus gut 
preishaltend bei ganz ſchwachem Umfeg — Weizen loko pr. 1000 Kligr. 
61— . nuch Qual., per diefen Mona! 5 „ MatsJunt 79-70} bz. 
Zuni ⸗Juli 784—794—79 bz., Juli Aug. 8— Mi by. u. B. 784 G., Gept.- 
Okt. 76 bz. — Roggen loto pr. 1000 Kilgr. 5u4—524 Rt. nach Qual. 12 
er dieſen Monet 51 5z., MatsJuni do., Juni⸗Juli 51—51f 513 bz., Juk⸗ 
ugufi 527 521 — 521 bg. Aal b. br 534 bz. Sept Ott. 534 —55 03g 
bz., Okebr.⸗Rovbr. 53 53 f—b3ʃ bz. — Gerſte loto per 100% Kil. große 
und kleine 3/—62 Rt. nach Qual. — Hafer lolo per 1000 Kil. 44 56 Rt. 
nach Qual, per dieſen Monat 52% bz., Mai⸗Junt 50 bz., Junt-Juli 402 bz., 
Zult-Auguf 494 B., Septbr.⸗Oktbr. 4/1 G. — Erbſen pe. 1000 Kilge. 
Kochwaare 51—61 Rt. nach Qual., Baterwaare 41—51 Ri, nach Qual. — 
Leinöl loko 100 Kilge, ohne Jaß 244 Rt. — Räböt pr. 100 Kilogr. 
loko ohne Baß 26} Rt., per dieſen Monat 263— bz, Mal-Junt do., Junt⸗ 
Juli 26 Rt. bz., Sept.⸗Okt. 25½4— f bz. Dftbs. Novbr. 258 Rt., Nov. 
Dez. do. — Petroleum rafſin. (Standard white) pr. 100 Au. mit Baß 
Ioto 144 Rt., per dieſen Monat 18 Ni., Sept.-Skt. 144 Rt. bz. Oktbr. 
Novbr. 143 — 5 un 75 N U 100 % —— ee 
ohne Faß 17 Rt. 1—2 r. bz., loko mit Faß —, en Mona 
RA 9 Sgr. b., Mal, Jun do., Juni-Jull do., Full Arg 17 Rt. 8—9 


Sgr. bz., uſt⸗Sept. 17 Rt 18—19 Sgr. bz, Sept.⸗Okt. 17 Rt. 2022 
See , — Mehl. er Kr. 0 „ RL, A 0 u. 1 94 91 
Rt, Roggenniehl Nr. 0 83—71 Kt., Nr. „ u. 1 71 71 Rt. pro 100 Kil. 


Dr, unverſteuert inkl. Sack. — Roggenmehl Rr. 0 u. pr. 100 Kil. Br. 
unverſt. inkl. Sack Ban Monat 7 Rt. 19% Sgr. b., Mal⸗Juni 7 Rt. 
184—1% Sgr. bz., „Juli 7 Rt. 19—193 Sgr. bz., Juli⸗Aug 7 Rt. 20 
21-20 Ser bz., Sept.⸗Oktbr. do. (B. H. 8. 


3 


7 2000 Pfd. loko geringer gelber 
Zt, 78 bz., Juli-Auguſt 781 bz. u. G., Aug ⸗Septbr. 79 bz., Sept.⸗Okt. 76 

u. 
Juni und 
B. u G., Sept.⸗Okt. 53581 1 
e, 


45—48 Rt., Koch 

Okt. 1104, 111 Kt. bz. u. 
pr. Mai u. Me i⸗Juni 264 2, 1 ., t.⸗Ott. 25 bz. u. G 
ius etwas feſter, pr. 100 nter a 100 % 


Poſen, 27. Mat. Während des Kreiges waren in Folge des flarken 
Bedarfs von Militärtuchen die Landwollen nicht unbedeutend in die Höhe 
gegangen, fo daß Preiſe von 47 bis 48 Ther für Wollen bewilligt wur- 
den, welche im vorigen Jahrt 40 Thlr. erzielten. Seitdem find dieſe Wol 
len wieder im Preiſe herabgegangen und wurden ſelbſt für feine Dominial- 
Mitteiwolle, von der hier vor einigen Wochen ca. 600 Ctr. verkauft wur ⸗ 
den, nicht höhere Vreife erzielt, als im vorigen Jahre: 54 bis 55 hir. 
(mit Malktbedingung). nt log bier 2 1100 Ctr. auf Lager, 
alfo bedeutend mehr, als im Vorfahre. egen find die Breslauer Lager 
geräumt und Ift dort ein Steigen von 5 bis 10 Thlr. zu erwarten. Da 
ebenſo die Londoner Wollauktionen ein Steigen der Preiſe in Ausſicht 

ellen, außerdem die bisherige kühle Witterung ſehr ungünſtig auf die 
äſche gewirkt hat, fo ik auch hier ein Steigen zu erwarten und haben 


digung der Nachfrage ermattete die Haltung ein Wenig, dech zu grö- 
. feſt, 


in, 26. Mat, Die Börfe war heute im Allgemeinen 


Boofe 


das Geſchäft beſch 


5 f 
erlag lch, Italiener, Türken, Amerikaner feft bei mäßigem Verkehr. Jaländiſ ge Fonds, auch drutſche ſehr feſt. Bundes anleihe höher und im Ganzen belebt; von ruffiſchen Fonds 187 er ſehr belebt, Prämſenanleihen 


Dru und Verlag von W. Deder & Go. (d. Röfel) in Polen 


änkt, da die nahe Ultimo. L quldatlon etwas hinderte; fremde Spekulallonspapitre waıen auf beſſere auswärtige Notir 


demgemäß die Produzenten fo hohe Preſſe gefordert, daß bis letzt wenig 
kontrahtit worden iſt; es werden den nach vorausſichtlich ſehr viele unge 
N Fu dagegen Bun 8 — 158 
rieg, 27. Mat. Der geſtern hier abgehaltene ſehr ſpätlich be 
Wollmarkt hette nur wenig Waare auf den Mart . 2 al 
weil laut Mittheilungen die Wäſche wegen ungünfliger Witterung an vielen 
Orten noch nicht beendet if. Dominfalwolle war gar nicht vorhanden. 
Die Verkäufer zielten auf hohe Preiſe, weshalb das geringe — 
bis in den Abend hin zog. Auf der Stadtwage wurden verwozen: ir. 
104 Pfd., im Ganzen an zieſige Fabrikanten und Kaufleute abgefegt: 
109 Ctr. Niebrigſter Preis 53 Thlr., zöchſter 6.4 Thlr. (Br. 8) 


Neueſte Depeſchen. 

Verſailles, 26. Mai, In der Nationalverſammlung 

lezte Dufaure einen Geſetzentwurf, bezüglich des Begnadigungs⸗ 
rechts bei politiſchen und Preßverbrechen ſowie bei gemeinen 
Verhrechen, worauf die Strafe höher als ein Jahr iſt; der 
Exekutivchef übt das Begnadigungsrecht unter Zuſtimmung einer 

bejonderen Kommiſſion aus; Amneſtien werden auf dem Geſeß ⸗ 

gebungswege erlaſſen. Die Dringlichkeit wird angenommen. 

Picard bringt einen Geſezentwurf bezüglich der Einführung der 
Kautionspflichtigkeit der Journale ein und erllätt, die Wieder⸗ 
Gans des Zeitunzeſtempels werde berathen werden. 
Echaſſerieur bringt einen Geſetzentwurf betreffend die Einſetzung 


ger 


einer Kommiſſion behufs der Unterſuchung des Aufſtands vor. 
Die Dringlichkelt wurde angenommen. Der Geſetzentwurf ber 

treffend, den Wiederaufbau des Haufıs Thiers wurde einſtimmig de 
angenommen. &eflö theilt mit, daß die Truppenoperation regel» — 


mäßig verläuft. Der Verluſt der Truppen iſt geringer als zu 
befürchten war. Die Inſurgenten wurden vom Baſtillenplatz 
aus angegriffen. Vinoy ſucht die Barriere du Trone zu neh⸗ 
men. Die Kaſerne Prinz Eugen nebſt den Magazins Réunis 
wurde bejept. Die Juſurgenten find auf Menilmontant und 


BE 


Belleville zuſammengedrängt, die Trnppenvorrüdung geht metho⸗ 
diſch ſicher vor fich; es iſt Hoffnung, daß ſpäteſtens morgen die Se 
legte Sa genommen fein wird, Eine Anzahl fe 
von Geißeln wurde durch die Infurgenten erſchoſſen. Es iſt 30 105 
nung, daß der Erzbiſchof gerettet werde. Loſchmannſchaften aus di 
London, Antwerpen und Brüſſel find in Paris eingetroffen. Od 
Neue Feuerbrünſte find nicht gemeldet. ne 
Soifip, 26. Mai, Abende. Von der Gardedirifon wird in 
telegraphirt: Die Butted Chaumont wurden heut Nachmittags ve 
enommen. Die Infurgenten halten ſich nur noch im Pere A 
adatje und im 20. Artondiſſeme nt. Der Erzbiſchof und die dı 
Geißeln find noch nicht gefunden worden, man befürchtet, daß 1 
& ermordet ſeien. Gegen 50,000 Leichen werden in den Hau ug 
ern und Kellern geſchäßt, darunter viele Kinder und Frauen. 
Die Weiber wütheten aufs Scheußlichſte. Fortwährend finden | MM 

Hinrichtungen durch Eiſchießen ſtatt, darunter viele Frauenzim⸗ 
mer. Die ungeheuerſten Zerſtörungen fieht man in der Stadt; a 

ein Viertel derſelben iſt vernichtet. Große Wuth berricht gegen 
die Kommune und Napoleon. Der Schaden ſoll die Kr der 
koſten weit überſteigen. Nach verbürgteren Nachrichten find die bei 
Buttes Chaumont noch nicht genommen. Die Porte Flandre * 
en 10 Uhr in den Händen der Verſailler. Verſailler Nach- 8 

richten fehlen. * 


ungen höher, 1860 


kredit höher und geſucht. Banken im Allgemeinen lebhaft, namentlich Unionsbant; Hamburger Hypothekinbaut 1053 Geld ohne Abgeber; die heute neu eingeführten ſächfiſchen Krebſtotten wurden 104% etwas a 105 bei 11 
Zan 100 bz. 18 Weser 24 ba. Wen Epimneret 100% Bifenbahren er Are 4 — 40 . lebt al beliebt. Inländiſche Prioritäten ſehr belt zum Theil höher, ferteicige wenig verändert, N 
p und mehrfach höher; insk⸗Bologoye 78 Geld; von omerikaniſchen waren Central-Pacifte un egon · «lebt. 
ruſſiſch Nad l 80 fer u. G5. Basler 981 etw bez. u. Gd. Be inprasin "Obligationen 93 bezahlt. Neue Erntral-Boden-Kredit-Pfandbriefe 904 bez. u. Gd. Wechslerbank 1074 a 83 bezahlt. New-Jerſey 944 Geld. hir 
 KRöpnidıe 113 T bezahlt. . 
2 Ji Seimengeſhaſt war es auch heute ziemlich belebt, namentlich Rheiniſche und Bergiſch⸗Märkiſche geſucht. 90 
8 « 2 Deffauer Krebitdbk. 0 ı 7 B Berl. re Btubrort-Erefeld — — ee ne 4 | 67% * 1 
Aktienbörle Ausfändirge Fonds, dia Kommen, 4 104 © Lit. A u. Ba 86 83 do. II. Ser 4 — _ Nord Erf. Sehr 0 60 8% Ab 
ll s-U. . i Senfer Arber f © % Lit 0% 84 L v. 100 de. III. Ser. 4, 50 © derbe. . St gr. 3 Di. 724 bj 1 
Berlin, 26. Mal 1870. 2 Geraer Bank 4 11 8 Berl.⸗Stett. II. Em. 4 815 G Ibs Czarkow⸗Azow 43 86 bz! berſchl. Lit. A. U. C. 341813 bz p. 
a — — . r. Obl. 4 70, 55 @ Gmb, H. Schuſter 4 105 do. III. m. | 815 ®& Jelez⸗Worck. Sb; G do. Lit. B. 167 b 1-29 ba 
Freußiſche Non ds. do. 100fl. Rren. L. — 924 bp Sothaer Priv. k 4 1134 b ® S. IV. S. v. St. g. 4 924 bz ;j Kozlow- Woron. 5 | 86 bz Det. Arnz Staate. 5 — ult. de 
Ide. Leoſe (1860) 3 80 f= ;- f 658 ult. annoverſche Bank 2 97 G do. VI. Ser. do. 4 u b3 ursk- Charkow 5 n eſt.-Südd. (Lomd.) 5 933 bz ult. 
Norbb. n undes anl. ö 10 1 bz E Ido önigsb. Prip. Bt. 4114 G rest. Sc. ör. 4 90 & d. 904, G Kursk- le 5 853 63 Dfpr. Saban 4 3% % ln MM 
ene, r Beippiger Karbe 4 121 4 Göln-Exefeld —— Mosto-Rjäfen 5 90 ö 0 de. St-Prior 5 64 @ ey 
f foam, 5 1013 93 Ital. Anleihe 5 | 554 bs alt. Söhlaugemburger Ban 184 Cöln⸗Mind. I. Emil — — Rläſan-Kozlor y 5 868 bz echte Oder. LIferb.5 | 914 bg lit 
Adee, | ele iel Tale e. 6 8e e deere Naa & 1014 f de. I. Em 100 f G Saen nee 6.2 de. do. Gt. Frs | sohn 
Tante. l. v. 1859/5 101 bz Rumän. Auleide 8 883 bz Meininger Kreditd. 4 1205 b do. 4 84 3 Warſchau-Terespol b 844 © el Sog Bſötheiniſche 4 1314 20 
kibo. 54, ö, 57, 59,64 4½ 953 bs Rum. Oblg. v. St g. 2 47 6 Noldau Landesdk. 4 7 de. III CW. 4 824 arſchau- Wiener 8 88 G kl. 88 @|SIP.Lit B. v. St. g 4 86 b5 m 
% ini 958 bz 5. Stieglig-Anieih: 5 30 8 Norddeutſche Bank 4 161 8 do. 47 914 ba Schleswig ba Rhein-Nahebahn 4 | 314 bi fie 
1 1867 01 955 b Engl. Anl. p. 3.186205 Deſtr. Krebttbank 5 1523 -3.2 bz ult./ do. IV. E. A | 83 8 Stargard⸗Poſem 4 — — uſſ. Eiſend. v. St. g. ö 911 c 
0 A. D.) %% 908 bz Prüm. Anl. v. 18845 120 bi Womm. Nitterdank 4 |104 tw bg 180. do. . En 4 | 824 da. II. E. 4 | 9148 Stargarb⸗Poſen 4 924 bs 8 
do von 1868 B. 4 958 dz do. v. 18685 118 5 & Bofener Prov.-Bl. 4 109 8 9 — do. III. Em. 4 914 8 Thüringer 4 11425 ba D 
de. 1850, 52 como 4 | 865 bz & Ruff. Bodenkred. Pl. 5 | 865 0 Preuß. Bank⸗Anth. 441584 bz do. Em. 44 892 vz Thüringer I. Ser. a — — be. gar. 4 vl 834 bz mi 
do. 18034 86 5 G .de. Kikelat.Oblig 4 | 705 © IL — Koſtocker Ban! 4 174 30 do. IV. Am AJ 8. 03 o. I. . 4 911 63 Barfgau-Bromb, 4 | — — 
do. 186214 | 864 bz 5 [Poln. Shap-Dbl. 4 gr. 710 U. 0 0 Sachſiſche Bank 4 140 Galiz. Carl. Lubwbd. ö ls do. III. 1 — — do. Wiener 5 | 66 w 
80 1868 A. 4 | 864 b & | 29. Cert. A. 300 f. 5 93 8 y Schleſ. Bankverein 4 1204 Bi Lemberg Czernowip 5 | 544 8 dv. IV. . 419146 old-, Silber- und Pap e 
Staats uldſcheine z 82 dz bo. Pfobr. in R. 4 | 705 B 5% 70 i. Thäringer Bank 104 do. II. Cm. 5 74 8 Fiſend ahn-Antien. 3 apt W 
Anl. ats b3 do. Part. D.500f. 4 11005 % [blßereinsbantpamb.4 |:16 etw bz do. III. Em. 5 684 b B Ärger list mi 
. 40 Tol. Obl.— 665 bz do. Aqu-Pfaadbr. 4 | 584 © Weimat. Bank 4103 8 Magbeb Heide 4 14 Tec Paste 0 | 3790 _  [Goltftonm || 9.8 0 D 
Kur u. Neum Schld. 34 83 bz Binn. 10 Thlr.⸗Looſe — 8 Je Prß.Pyp. Brſ. 2% 4 1108 B do. 18654 914 65 © Altona ⸗Kieler 4 118405 8 Louisd'or 1114 © 6 5 
Se 914 G Amer. Anl. 1882 6 te ult. 44 Erſte Prz. Dyp.⸗G. 4 | 94 © bo. do. 5 88 ba Amfterdm-Botterb. 4 1013 eiw bz ck. Pap. -G. u. R. 4 485 bg 668 Di 
Berl. Stadtoblig. 5 1015 Türkiſche Anl. 18655 444 55 & utt.44 do. Wittend. 0 | 67 8 Bergiſch⸗Märkiſche 4 121 5; G Sovereigns — 6. 24 4 * 
do. do 9⁵ 60 Bab. 44% St.⸗Anl 43 94% liz © (5: Obligationen MNiederſchl.⸗Märk. 4 | 86 Berlin⸗Anhalt 4 12174 bz Napoleons dor — 5. 115 bz W 
do. do. 761 C Neue bad. 35fl.Looſe — 36 G Trioritäts-Goſig s do. II. S. a 62 tlr. 4 85 8 Berlin-Görlißz 4 74 53 5 Imp. p. Zpfſd. — 164 etw bf an 
Berl. Börſen-Obl. ö 100 dz Had. Giſ⸗Pr.⸗Anl. 4 107 bz —— - ba. L. u. H. Ser. 4 801 8 do. Stammprier, 5 | 97h by Dollars — 1. 1 je 
Berliner 91 6 Bair. 4% Pr.-Anl 4 107% 3 Aachen⸗Düſſeldorf 4 823 br B do. conv. III. Ser. 4 82 14 G Berlm- Hamburg 4 1584 bz Silber pr. Zpfb. — 25. 23 9 
Kur- u. Neum. J 76 2 do, 44% St. A. v.59 44 97 do. Em. 4 | 8 B 0 IV. Ser. 3 93 bz Berl-Polsd⸗ Magd. 4 — — Sächſ. Raff. A. — 93 bi 95 
do. 835 8 Braunſchw. Anl. 5 100 @ do. III. EM 44 90 Rieberfäl, Zweig. 5 | 984 & D 98} J Serlin-Stetiin 4 140 ©® Fremde Roten — 99 55 ſte 
Oſtpreutziſche 771 U Braunſchw. Präm. | Kaden-Mafrit ni 791 b 0 Oberſchleſ. Lit. K 0 86 8 Böhm. Weſtdahn 5 1054-5 dz do. (einl in Leipz.) — 994 63 je 
do. 840 Aal. a 20 Thlr. 18 b do. II. Em. 5 87 b G do. it. B 4 761 G. Bresl. Schw.⸗Brb. 4 15 b3 Oeſterr. Bantneten — | 814 bı =; 
do. 978 5 5% 95 rn . * 1494 f a III. CM. ö 8 3 — — X 40 — — Ele ede 4 Ne - Ruffiſche do. 80 hr 
7 b e rgtſch⸗Märkiſche 4 . 1 —.— n⸗Minden z — yore 5 r 
e 831 8 eagle aal 0 102 0 ee 92 50 6 do. Lit E. 4 704 U do. Lit. B. 5 1033 53 Wechſel-Kurſe vom 26. Mat. ße 
ſenſche neue 4 87 b [91 52 Schted. 10- Thlr. -L. III. Ser. 3} v. St. g. 35 7 do. Lit. F. 3 912 @ [914 Galiz. Carl-Ludroig 5 106 53-54 53 Santdistont 4] C 
lefiſche — — Fr do. Lit. 1. 3 76 do. Lit. G. 44 91 & Lit. H. Palle-Sorau-Gub. 4 | 403 bz mfted. 250fl. 10%, 22 » 
Weſtpreußtſche 3 754 G do. IV. Ser. 44 —— eſtr. Arangöſ. St. 44 2827, bz do. Stammprior. 5 7! etm bz 2M. 34 —-— da 
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